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Reichskanzler NMarx.
Die alte Regierung wieder etablſert.

Die Deutſchnationalen als Verlſerer des Fuchsſpiels.

Der ſteichgyerſide erlin, 4. Juni. (Sondertelegramm.)
eichspr nt hat den bisherigen Reichskanzler Min dieſem ſeinem Amt und auf Vorſchlag des Reihstanzlers

e bisherigen Reichsminiſter in ihren Aemtern nen be

Damit iſt der Bürgerblock von den Demokraten bis zu den
Deutſchnationalen, „das große Ziel“, wie es in einer geſtern
herausgekommenen Erklärung der volksparteilichen Fraktion
heißt, geſcheitert. Der Verſuch der Bürgerblockbildung iſt an der
deutſchnationalen Feigheit, das zu ſcheinen, was man in Wirk-
lichkeit iſt, zuſammengebrochen. Hergt und Genoſſen waren be-
reit, im Prinzip die bisherige Außenpolitik mitzumachen, aber
die Furcht vor den Wählern diktierte ihnen die Forderung,
von dem Reichskanzler zu verlangen, daß er dieſe Tatſache nicht
öffentlich feſtſtelle. Er ſollte auf jene Formulierung, die
von einer „kontinuierlichen Fortführung“ der
Außenpolitik ſprach, verzichten. Dieſe Forderung wurde
zwar von den Deutſchnationalem in dem Willen, noch etwas
weiterzugehen, im Verlauf des Dienstagnachmittag beſtritten,
aber zutreffend bleibt dennoch, daß die deutſchnationale Fraktion
einen entſprechenden Beſchluß gefaßt hat. Damit mußten die
Verhandlungen wiederum ihr Ende fipden, weil Marx nichtnur auf eine formelle Erktärung der Deutſchnationalen, die Fort

ſetzung der bisherigen Außenpolitik zu billigen, beſtand, ſondern
eine poſitive Erklärung wünſchte. Jedenfalls iſt er

in dieſem Fuchsſpiel der Sieger, während die Deutſchnationalen
als Beſiegte ausgehen.

Das Ergebnis war, daß die bürgerliche Mitte endlich überein-
kam, die Verhandlungen mit den Deutſchnationalen endgültig
aufzugeben. Faſt vier Wochen hat man gebraucht, um zu
dieſer Ueberzeugung zu kommen. Heute, Mittwoch, wird alſo das
deutſche Volk im Reichstag eine neue Regierung im alten Ge-
wande betrachten dürfen.

Ob der bisherige Reichsinnenminiſter Dr. Jarre s dem neuen
Kabinett Marx ebenfalls angehören wird, war in den Abend-
ſtunden des Dienstag noch zweifelhaft. Auch ſtand noch nicht feſt,
ob das Reichsjuſtizminiſterium beſetzt oder von dem
Staatsſekretär Joel wie bisher weiterverwaltet wird.

e e e e e
Halle, Mittwoch, den 4. Juni

Berlin, 4. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Der Reichstag tritt heute vormittag 11 Uhr zu ſeiner erſten

heutigen Sitzung zuſammen. Um 5 Uhr nachmittags wird er nach
einer Atempauſe zu einer zweiten Sitzung zuſammenkommen, in
der die Regierung die erwartete Erklärung abgeben wird.

Was von der „neuen“ Regierung
erwartet wird.

Schutz der Republik, ſoziale Gerechtigkeit bei der
ReparationslaſtenVerteilung.

Berlin, 4. Juni. (Gig. Drahtbericht.)
Der „Vorwärts“ weiſt in ſeiner heutigen Frühausgabe auf die

auswärtige Politik des neuen Kabinetts hin, durch die Ordnung
im Weſten geſchaffen werden müſſe. Sie hat folgende Ziele:
Freilaſſung der Ruhrgefangenen, Rückkehr der Ausgewieſenen,
Beſeitigung der Micumverträge, Zurückführung der Regiebahnen
in die Reichsbahnverwaltung, Aufhebung der inneren ZollLinie,
Räumung des Ruhrgebietes, Räumung auch der anderen beſetzten
Gebiete zu den vertragsmäßig vorgeſehenen Terminen. Das ſei
nur durch Annahme der Dawes- Gutachten zu er-
reichen. Weiter heißt es dann in dem Artikel: Die Regierung
iſt davon unterrichtet, daß Deutſchland keinen Cent Anleihe zu er
warten hat, ſolange nicht die Durchführung der Sachverſtändigen
vorſchläge in Angriff genommen iſt. Deutſchland ohne Kredit
das hieße Tauſende von Unternehmungen dem Ruin, Millionen
Arbeiter und ſtellte der Arbeitsloſigkeit ausliefern. Wenn
die Deutſchnationalza geſonnen ſind, die Intereſſen des
deutſchen Volkes ihrer ne ten völkiſchen Demagogie zum
Opfer zu bringen, ſo wird ſich beſetzte Gebiet das nicht gefallen
iaſſen und das übrige Deutſchland wird ſich an die Seite des be
ſetzten Gebietes ſtellen. Die Sozialdemokratie iſt bereit,
dieſen Kampf aufzunehmen, ſei es in Form eines olks-
entſcheids, z es in der Form von Reichstagsauf-
löſung und Neuwahlen Die Regierung weiß, was auf
dem Spiele ſteht. Sie hat eine geſchloſſene und zahlenmäßige
Mehrheit hinter ſich. Wenn ſie beſtehen will, muß ſie kämpfen
und dem Volke die Ueberzeugung beibringen, daß ihre Politik
richtig iſt. Der Beſtand der Republik iſt von rechts
her bedroht, und die Bedrohung iſt um ſo größer, als ihr
der Kommunismus in verbrecheriſcher Weiſe Vorſchubleiſtet. Will die Regiernng beſtehen, ſo muß ſie den Schutz der
Republik auf ihre Fahne ſchreiben, und will ſie nicht den Extremenvon rechts und links Zutreiberdienſte leiſten, ſo muß ſie den Ar
beitern das Gefühl geben, daß ſie von der Republik ſoziale Ge
rechtigkeit in den Fragen des Arbeiterſchutzes und der Laſten-
verteilung zu erwarten haben.

Kompromißloſung.
Die Entſcheidung des franzöſiſchen Sorſaliſtenkongreſſes.

Paris, 3. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Die Beſchlüſſe des e Parteitages ſtellen ein Kom-

romiß zwiſchen den beiden Theſen dar, die einen Augenblick lang
iſt ialiſtiſche Partei erneut zu ſpalten drohten. Die Dis

kuſſion war ungewöhnlich heftig und reich an Zwiſchenfällen und
es war Mitternacht geworden, ehe die Reſolutionskommiſſion, die
die Nacht vorher und faſt den ganzen Tag ununterbrochen getagt
hatte, ſich auf zwei Reſolutionen zu einigen vermocht hatte von
denen die eine einſtimmig, die andere gegen die drei
Stimmen der unbelehrbaren Orthodoxen an-
genommen wurde. Die erſte dieſer Reſolutionen, die die Beteiligung
an der Regierungsbildung „unter den gegenwärtigen Umſtänden
ablehnt, läßt die Frage eines ſpäteren Eintritts in das von
den bürgerlichen Parteien des Linksblocks gebildete Miniſterium
ausdrücklich offen und es gibt dem Aktionskomitee zuſammen mit
dem Nutionalrat Vollmacht, darüber ſelbſtändig, d. h. ohne Hinzu
ziehung des Parteitags zu entſcheiden. In den Kreiſen der „Mini-
ſterialiſten“ wird verſichert, daß dieſe Frage ſchon ſehr bald, ſpäte-
ſtens aber zu Beginn der Herbſtſeſſion der Kammer, akut werden
wird. Die zweite Reſolution, die ſich vorbehaltlos für die Unter
ſtützung des von Herriot aufgeſtellten politiſchen Programms aus-
ſpricht, gibt einen von den Radikalen in ſeiner ganzen Tragweite
gewürdigten Beweis für die Loyalität der gegebenen Zuſicherungen
in der ausdrücklichen Entbindung der en von der im Partei
ſtatut feſtgelegten Verpflichtung zur Ablehnung des Budgets.

Trotz der für die Sozialiſten aus parteitaktiſchen Gründen ge
botenen Ablehnung der gemeinſamen Uebernahme der Verant
wortung iſt die Uebereinſtimmung zwiſchen den Parteien des Links-
blocks reſtlos und die Regktion, die bis zur letzten Minute auf ein
Auseinanderfallen des Kartells, auf unüberbrückbare Gegenſätze
t den Verbündeten von geſtern, gehofft hatte, wird eine neuechwere Enttäuſchung erfahren. Seit das Programm Herriots,
auf deſſen Grundlage die Einigung erfolgt iſt, iſt kein ſoziag
liſt i ſche s Programm, aber es iſt ein Programm, deſſen Forde

eder Sozialiſt mit ruhigem Gewiſſen unterſchreibenkann und en berigune am Montag auf dem Parteitag eine un
gewöhnlich herzliche Sympathiekundgebung für den mutigen Füh
rer der neuen frangöſiſchen Demokratie ausgelöſt hat. Es iſt den
von den ſozialiſtiſchen Unterhändlern geſtellten Mindeſtforderungen
nicht eine ſchuldig geblieben, und es iſt in dieſem Punkte durch die
Enifchiedenheit und Klarheit der Zielſetzung weit über die Er
wartungen des Parteitags hinausgegangen. Es enthält auf inner-
politiſchem Gebiet die Amneſtie, die Aufhebung des Er-
mächtigungsgeſetzes, die Wiedereinſtellung der 1920 entlaſſenen

25 000 Eiſenbahner, die Aufhebung der Geſandtſchaft beim Vatikan
und die Wiederherſtellung der unter der Herrſchaft des Nationalen
Blocks durchlöcherten Geſetzgebhnng über die Trennung von Kirche
und Staat, eine Finanzreform auf der Grundlage einer ſtärkerenHeranziehung der viretten Steuern und eines Abbaues der Ver-

brauchsabgaben, eine Schulreform mit dem Ziel der demokratiſchen
Einheitsſchule, Reform des Beamtenrechts und den Ausbau der
ſozialen Geſetzgebung. Das außenpolitiſche Programm iſt ein
Programm des Friedens und der internationalen Ver-
ſtändigung. Es enthält ein rückhaltloſes Bekenntnis zum
Völkerbund, die vorbehaltloſe Annahme des Expertenberichts und
deeeeſch nach baldiger Wiederaufnahme der Beziehungen zu

ußland.

Das Kräfteverhältnis der kämpfenden
franzöſiſchen Parteien.

Paris, 4. Juni. (WWTWB.)
Der „Petit Pariſien“ ſtellt ziffernmäßig dar, wie Kammer und

Senat ſich zur Frage der Demiſſion Millerands ſtellen.
Danach ſtimmen für die ion die Sozialiften, die ſozialiſti
ſchen Republikaner, die Sogſſtiſch- Radikalen und einige Mit-
glieder der radikalen Linken ſind nach der am Sonntag in

tellten Geſamtzahl 307 Ab-
geordnete. Gegen die iſſion ſtimmen die demokratiſche
Linke, die Linksrepublikaner nd die republikaniſch- demokratiſche
Union, im ganzen etwa 180Abgeordnete. Jm Senat
handelt es ſich um vier Gruppen die demokratiſche Linke mit
165 Mitgliedern, die republikan Union mit 99, die republi-
kaniſche Linke mit 32 und die R mit 10 Senatoren. 6 Sena-
toren ſind bei keiner ktion eingeſchrieben. 102 Sitze ſind
vakant. Die ſtärkſte e, die demokratiſche Linke. hat ſich
geſtern mit 122 gegen 5 S der Reſolution des Kartells der
Linken angeſchloſſen. Dagegen haben die republikaniſche Union,
der Poincaré a und die republikaniſche Linke ein-
ſtimmig gegen jede rächtigung der Dauer des Mandats
geſtimmt, das die N lberſemnmlung dem Präſidenten der

der fraktionellen Beſpr

Republik erteilt hat. wit alſo 122 Seitatoren gegen
Millerand ſtimmen und für ihn

Aberkennung der Bewährungsfriſt. Dem im Verlauf der ſog.
kleinen Kitlerzeſe zu einem Hahr drei Monaten Feſtungshaft
verurteilten Führer der ach Abteilung Münchens, Heines,
wurde auf Antrag der Staat ltſchaft durch Beſchluß des
Oberſten Landgerichts die Bewährungsfriſt aberkannt. Heines
wurde daraufhin zur Verbüßung ſeiner Strafe ſofort in Haft ge
nommen. Wie verlautet ſoll auch in mehreren andern Fällen eine
Aberkennung der Bewährungefriſt ausgeſprochen werden.
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„Wie nach dem Dreißigjährigen Kriege.“
Prozeß ThormannGraudel.

Jm Prozeß gegen Thormann und Grandel teilte am
Dienstag Oberregierungsrat Mühleiſen vom Reichskom
miſſariat für öffentliche Ordnung mit Erlaubnis des Reichskom-
miſſars mit, daß der Zeuge Gilbert für ſeine Beteiligung an der
Aufdeckung des Attentatsplans rund 250 Mark im Januar bezogen
habe. Bei der dann zu entſcheidenden Frage der Vereidigung der
Zeugen Claß, Mühleiſen, Tettenborn, Koepke und
Gilbert kam es zu einer Art VorPlädoyer der Staats-
anwaltſchaft. Generalſtaatsanwalt Lindow führte aus: Nach
meiner Anſicht hat der Prozeß weniger politiſchen als kultur-
h iſt or iſſchen Wert, und da kann man ein Grauen bekommen.
wenn man ſieht, wie von gewiſſen Kreiſen vorgegangen wird. Es
iſt wie nach dem Dreißigjährigen Krieg, als alte Soldaten mor
dend und raubend durchs Land zogen. Im Reichstag hat die Ver
abredung zu dem Mordplan begonnen. Der gewöhnliche Staats-
bürger kommt nicht ſofort in das Parlament. Herrn Thormann
gelingt das und er findet ſofort einen, der mit ihm über den Mord-
plan verhandelt. Angeklagt find nur zwei Perſonen, aber mit
Rückſichtsloſigkeit müſſen wir allen Spuren nachgehen, vhne
Schwäche, die eine Gefährdung der Juſtiz bedeuten würde. Wir
müſſen die Qualität der Zeugen gengu abwägen. Tettenborn geht
zum Schein auf Thormanns Angebot ein und zieht den vermeint-
lichen Mörder Koepke hinein, während Thormann Grandel als
Geldmann hinzuzieht. Die Angeklagten ſind der Anſicht, daß der
Mordplan ausgeführt werden ſoll, während die Zeugen nicht töten
wollen. Was die Zeugen hier von Thormanns Mordwillen ſagten,
iſt zu glauben. Thormann hat über geheime Mittel verfügen
müſſen, denn ſein Privatkapital hatte er aufgezehrt. Grandel iſt
ein unglücklicher kranker Mann, der aber auch ſehr die gute Mei-
nung für ſich zu gewinnen weiß. Es iſt unglaubwürdig, daß ein
Geſchäftsmann aus reiner Neugier ſeine Finger in ſolch gefährliche
Dinge ſteckt. Eine die über die ſonſtige Bedeutung des Pro

zeſſes hinausgeht ob Auſtizrat Claß vereidigt werden kann
oder ob bei ihm Verdarht der Mittäterſchaft beſteht. Und
ans allen Briefen n Claß geht doch hervor, daß man die friedliche
Löſung nicht will, man General v. Seeckt ſeine Legalität zum

ſarwurf machte. Auch am 7. Januar iſt betont worden, daß man
den legaälen Seedt, den „Schildhalter Eberts“ beſeitigen müſſe.
General v. Seeckt konnte nur durch Gewalt beſeitigt werden und
da befindet ſich in den Briefen an Claß die furchtbare Stelle, daß
Seeckt ſich ſein Urteil ſelbſt geſprochen habe, eine Anſicht, die in
anderen Mordprozeſſen feſtgeſtellt iſt. Ganz gereinigt von allem
Verdacht iſt Herr ß nicht, und ſo bitte ich, ihn nicht zu ver
eidigen,

Staatsanwaltſchaftsrat Burchard erging ſich darauf in juriſti-
ſchen Ausführungen über die Frage, ob auch die ſchuldig ſind, die
eine Verabredung zum Mord eingehen, ohne den Mord zu
wollen. Jn Uebereinſtimmung mit der Auffaſſung des Oberreichsanwalts kommt er zu der Auffaſſung, daß Tettenborn, Gilbert und
Koepke als Mittäter ausſchalten und daher zu vereidigen ſind. Die
Angeklagten ſeien ſchuldig und ihre Beſtrafung bedeute eine wirk
liche Bekämpfung des Spitzeltums. Da der Angeklagte Grandel
nicht mehr folgen konnte, wurden die Verhandlungen auf Mittwoch
morgen 9 Uhr vertagt.

Eröffnung des Bayeriſchen Lanätages.
Ein völkiſcher Vizepräſident.

München, 4. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Unker außerordentlichem Andrang wurde am Dienstagnach-mittag der Vayeriſche Landtag eröffnet. Kurz nach 4 Uhr nahmen

die eordneten ihre Plätze im Sitzungsſaal ein, darunter auch
der Hochverräter Poehner. Zuletzt betraten die Kommuniſten
den Saal, die acht Mann hoch der Abgeordnete Aenderl blieb
der Sitzung fern hereinmarſchierten und vor dem Rednerpult
in Hochrufe auf die kommuniſtiſche Jnternatio-
nale und in Wende den Faſcismus ausbrachen. Zahl-
reiche Tribünenbeſucher ſtimmten in den Ruf mit ein, ſo daß für
kurze Zeit ein erheblicher Lärm entſtand.

Jn t des Alterspräſidenten eröffnete kurz nach
4 Uhr der Abg. Steininger, mit einer kurzen Begrüßung die
Sitzung. Die Völkiſchen proteſtierten dann gegen die angeſetzte
Tagesordnung und verlangten, daß ihre Anträge auf Freilaſſung
des eingeſperrten völkiſchen Abgeordneten Aßner und ihr Ein-
ſpruch gegen die Sitzordnung ſofort behandelt werden. An
chließend wurde zur Wahl des Präſidiums geſchritten. Dem

Vorſchlag der r olkspartei entſprechend wurde mit 95
von 125 Stimmen der Abg. Königbauer zum Präſidenken ge-
wählt. 22 Zettel waren unbeſchrieben. Mit einer kurzen An
ſprache, in der Präſident »Königbauer, der bereits den vorher-
gehenden Landtag präſidierte, verſprach, die Verhandlungen ge
recht und unparteiiſch auszuüben, trat Königbauer ſein Amt an.
Auf den erſten Vizepräſidenten erhob die Sozialdemokratie und auch der Völkiſche Block Anſpruch. Die So-

präſentierte r den Genoſſen Auer, die Völ
iſchen den örfler. Die Kommuniſten erklärten,

nicht für den noſſen Auer ſtimmen zu können und ſchlugen
einen Abgeordneten aus ihren Reihen vor. Bei der Wahl gab
die Bayheriſche Volkspartei weiße Zettel ab, ſo daß der Genoſſe
Auer 38, der völkiſcher Kandidat 35 und der Kommuniſt 7 Stim
men erhielt. Vier weitere Stimmen waren zerſpli:tert. Bei der
nun notwendig gewordenen Stichwahl wurden 883 weiße Zettel
abgegeben. 48 Stimmen erhielt Dörfler und 44 der Genoſſe
Auer. Der völkiſche Kandidat war ſomit gewählt. Dieſes Er-
gehnis wurde von den t mit Heil rufen begrüßt, die
von den Kommuniſten mit Rufen wie „Faſciſtenbandel“uſw. quittiert wurden. Angeſichts dieſes hinterhältigen Be
nehmens legte die ſozialdemokratiſche Fraktion auch keinen Wert
auf den zweiten Vizepräſidenten, ſo daß bei deſſen Wahl der
Deutſchnationale Prieger aus der Urne hervorging. Die vier
Schriftführer wurden ebenfalls ſämtlich den bürgerlichen Pax



Remmele und Ruth

Mäünchen, 4. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

in verlangt einer, daß die
lage erlaſſenen ungen aufzuheben hat.

Der völkiſche Staatspräfdent.
Stuttgart, 4. Juni. (Eig. Bericht.)

von präſidenten.
heit erfüllen werde. Ausgerechnet Bazille!

9

Krieg 1870/71 als franzöſiſcher Soldat in deutſche Kriegsgefangen-
ſchaft geraten und nach dem Kriege in Deutſchland geblieben, wo
er ſich verheiratete. Der Sohn aus dieſer Ehe iſt der jetzige deutſch
nationale Reichstagsabgeordnete und württembergiſche Statspräſi
dent. Beſſer können Deutſchnationale und Völkiſche die völki-

h 10 IntäUnter den Anträgen der e
Ausnahmezuſtand und die auf ſeiner Grund

Der Württembergiſche Landtag wählte am a rden r (deutſchnational) Bagzille mit 3
zum d Bazille nahm die Wahldankend an und erklärte, daß er ſein Amt ohne „Voreingenommen-

Mit Herrn Bazille tritt an die Spitze eines deutſchen Landes
ein Mann, der zu drei Viertel als Vollfranzoſe anzuſprechen
iſt. Darüber darf ſich das deutſche Volk auch durch ſein völkiſches
Gebaren nicht hinwegtäuſchen laſſen. Der Vater Bagilles war im

Keichsbeamientag der VSPD.

r des Reichsbeamtenrates

e Werk
Tagesordnung:

Hermann Müller.
Die litik der Sozialdemokratie.

heimrat Dr. Wieprecht.
3. Organiſation und Agitation. Referent: Herm. Wäger.

Neben den Mitgliedern des Reichsbeamtenbeirates ſind hierzu
die Vertreter unſerer Fraktionen in den Landtagen ſowie die im
Vordergrund der Beamtenbewegung ſtehenden Genoſſen eingeladen.
v Teilnahme berechtigende Gaſtkarten ſind nur im zu

ändigen Bezirksſekretariagt anzufordern.
Außer für die Mitglieder des Reichsbeamtenbeirates dürfen dem

Parteivorſtand keine Delegationskoſten entſtehen.
Alle Anfragen ſowie Beſtellungen von Quartieren bei denen

anzugeben iſt, ob und für welche Zeit Hotel oder Privatquartier
nſcht wird ſind an die Beamtenzentrale, z. H. des Genoſſen

ermann Wäger, Berlin SW 68, Lindenſtraße 3, zu richten.

„Durch Mord zu beſeitigen.
Anklagematerial des Oberreichsanwalts gegen die Kommuniſtiſche Partei.

Deuſſcher Reichstag.
f der T rn ſteht der Bericht des Geſchäftsordnungs-
uſſes ü den Antrag auf Haftentlaſſung der kommu-

iſtiſchen Abgg. Pfeiffer, Lindau und Schlecht. Der Ausſchuße vor, den i des und Lindau die Freilaſſung
en und Fall des Abg. Schlecht noch weiter

Abg. Loebe (Sox.)
berichtet über die Ausſchußverhandlungen: Der Oberreichsanwalt
hat gegen die drei Abgeordneten die öffentliche Anklage wegen
Hochverrats und wegen des Verſuchs, die Verfaſſung des Deut

Reiches gewaltſam zu ändern, erhoben. Die Verhaftung iſt
erfolgt wenige Tage vor dem Zuſammentritt des Reichstages,
und zwar en dringendem Tatverdacht, Fluchtverdacht und Verdunkelu eſahr. Die Abgeordneten ſind Mitglieder der Zen-

trale er Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands.Dieſe haben es fortgeſeb unternommen, die beſtehende Staa:s-
form zu gefährden. Oberreichsanwalt ſtellt in dieſer Hinſicht
neun Punkte auf. Erſtens ſei von dem Kongreß in Moskau von
dem deutſchen Vertreter fegge n worden, daß der Aufmarſch-
plan der Partei von dem Grundgedanken ausging, daß zunächſt
das Proletariat in Sachſen bewaffnet werden müſſe, um einen
Wall zu bilden zwiſchen dem konterrevolutionären Bayern vnd
dem nordiſchen Faſcismus. Dann ſollten im gangen Reich die
Maſſen mobiliſiert werden. Der Eintritt in die ſächſiſche Regie-
rung ſei kein parlamentariſches Manöver geweſen, ſondern der
Vexſuch, Waffen in die Hände zu bekommen. (Hört, hört!)

Fiſcher hätten erllärt, der bewaffnete Auf-
ſtand dürfe nicht von der Tagesordnung verſchwinden. Die Kom
muniſtiſche Partei ſei die Partei des Aufſtandes. Punkt 2 be
handelt die Aufſtellung bewaffneter proletariſcher Hundertſchaften.
Das Vorbild dabei ſei die alte Armee. Auf Veranlaſſung der
Zentrale der Kommnniſtiſchen Partei ſind in zahlreichen Orten
große Waffenlager eingerichtet worden. (Hört, hört!) In Berlin
ſind 44 Plätze zur Unterbringung von Waffen angemietet worden.
(Hört, hörtl) Jn Zella-Meéehlis und in Suhl ſind große
Mengen von Waffen angekauft worden. (Lärm b. d. Komm. und
Zurufe: Spitzelarbeit!l) Zur Ueberrumpelung der Städte Pforz
heim und Kiel ſind Waffen angeſammelt worden. (Hört, hört!)
4. Eine kommnuniſtiſche Jnſtruktion zur Vorbereitung des
Aufſtandes iſt beſchlagnahmt worden. Ueber die Taktik bei
Zuſammenſtößen mit der Polizei ſind Anweiſungen gegeben. Mit
Polizei beſetzte Laſtautos ſollen möglichſt mit Handgranaten an-
gegriffen und erledigt werden. 5. Aus allen Gegenden des Deut
ſchen Reiches ſind Meldungen über große Sprengſtoffdieb-
ſtähle durch Kommuniſten gemeldet worden. Die Betreffenden
haben eingeſtanden, im Auftrage der KPD. die Diebſtähle be
gangen zu haben. Vielfach ſind Waffen der Reichswehr von
Kommuniſten geſtohlen worden. 6. Seitens der Zentrgle der
KPD. iſt die Zerſetzung der Reichswehr und der m den An
gehörigen der Partei zur Pflicht gemacht worden. ehrere An
gehörige der KPD. ſind deswegen ſchon verhaftet worden.
Mannſchaften und Unteroffiziere von zwei Reichswehrregimentern
ſind den Einflüſterungen erlegen und haben aus den Beſtänden
der Reichswehr Waffen, Munition und Handgranaten an die
Kommuniſten verkauft. Ferner hat der Oberreichsanwalt feſt
geſtellt, daß von der Zentrale der Partei für den Fall eines
Kampfes Vorkehrungen zur Regelung des Verkehrs und Er
nährungsweſens getroffen worden ſind. Weiter iſt feſtgeſtellt daß
Kommnuniſten, die bereits an der Roten Armee beteiligt waren
und in München ihre Strafe vollſtändig w hatten, nach
der Entlaſſung hochverräteriſch tätig geweſen ſind. Als Kampf-
gebiet wurde Weſtdeutſchland beſtimm:. Es ſind An-
weiſungen beſchlagnahmt worden über die Bildung von
Entgleiſungskolonnen, die die Eiſenbahnen ſprengen ſollten.
(Lachen und Lärm b. d. Komm.) Ende 1923 iſt von der Kommu-
niſtiſchen Partei eine beſondere Gruppe zur Entwaffnung der
Schupo gebildet worden. Verhaftete geſtanden zu, daß fie von
einer höheren Stelle der KPD. angehalten worden ſind, Waffen
der Polizei zu entwenden und dieſe der KPD. zu übergeben. Jn
Meckkenburg und Pommern, ſo führte der Oberreichsanwalt aus,
ſei eine ſogenannte Partiſanabteilung gebilde worden,
um im Falle des Losgehens der großen Aktion ein Chaos herbei-
zuführen, und zwar mit allen tteln, mit Mord, mit Brand,
mit Verwendung von engnfſen (Lachen b. d. Komm.) Beim
Reichstagsabgeordneten Stöcker iſt eine Broſchüre „Zur Tak-
tik der Partei“ beſchlagnahmt worden, worin es u. g. heißt:
„Die Kommnniſtiſche Partei muß den proletariſchen Maſſen einen
fangtiſchen Haß gegen die Kapitaliſten und gegen den bürger-
lichen Staat einimpfen. (Lebh. Sehr richtigl b. d. Komm.) r
Jndividualterror in Rußland vor einigen Jahrzehnten war der
Ausdruck der Ohnmacht der unterdrückten Maſſen. Attentate anf
führende Kapitaliſten im jetzigen Deutſchland ſind die Voll-
ſtreckung des Willens der proletariſchen Klaſſen.“ Sehr gqu!
b. d. Komm.) Sodenn iſt die Tſcheka, eine vielköpfige Mord
organiſation, gegründet worden. (Hul-Kul-Rufe b. d. Komm.)
Die bisherigen Erhebungen haben ergeben, daß das Reichsdirek
lorinm, die Zentrale der Kommuniſten, während der Zeit des
Verbots der Partei im ganzen Reich eine Tſcheka aufgeſtellt
hat, deren Aufgabe war, wichtige Perſonen aus dem Reichs und
Staatsdienſt, aus der Jnduſtrie und noch andere Perſonen, die
den hochverräteriſchen Beſtrebungen der Partei entgegenſtehen,
ſowie Svitzel

durch Mord u beſeitigen

und dadurch die aber auch die Volksmaſſen zu
terroriſieren. Die Namen der Perſonen, die beſeitigt werden ſoll

ten, wurden durch Bezzirkskuriere dem Reichsdirektorium zu-
geſandt, das die Angelegenheit zur t an den Oberleiter
der ReichsTſcheka weitergab. (Großer Lärm b. d. Komm.)
Erhebliche Geldmittel wurden zur Verfügung geſtellt, die Mi-
glieder wurden mit falſchen Päſſen und ſonſtigen illegalen Pa-
pieren re u Bewaffnung beſtand aus Revolvern und
zahlreicher unition, zum Teil DumdumMunition, Spreng-
ſtoffen, Cholera- und Typhusbazillen. (Lebh. Hört, hört! b. d.
bürgerlichen Parteien, großer Lärm und Lachen b. d. Komm.)
Auch ein Kraftwagen und ein Chauffeur wurden der Tſcheka zur
Verfügung geſtellt. Der Kraftwagen, der beſchlagnahmt wurde,
ſoll Eigentum der Zentrale der KP D. geweſen ſein.
Die Gruppe ſollte betreiben

1. die Ermordung des Generals v. Seeckt wegen Verbotes der
Kommuniſtiſchen Partei (Großer Lärm b. d. Komm., die vom Prä-
ſidenten Wallraf zur Ruhe ermahnt werden mit dem Bemerken,
daß ja ihr Redner gleich das Wort erhalten würde). Die Ermor-
dung wurde vorbereitet, aber nicht ausgeführt, weil die Gruppe
glaubte, ihr Plan ſei bekannt geworden.

2. die Ermordung eines Mannes, der den Verkauf von Waffen
u Reichswehrangehörige in Potsdam an die KPD. verraten
ar,3. die Ermordung einer Kommuniſtin,
4. die Ermordung eines badiſchen Kommuniſten wegen angeb

lichen Verrats,
5. die Ermordung eines württembergiſchen Kommuniſten,
6. die Ermordung des württembergiſchen Miniſters des Jnnern.
Durch die Feſtnahme der Gruppe ſind alle dieſe Pläne vereitelt

worden, die vorbereitet waren; die itglieder ſind ver-
haftet und viele von ihnen in weſentlichen Punkten ge
ſtändig. (Lebh. Hört, hört!) Des weiteren iſt auf Parteibefehl
ein Kommuniſt wegen angeblicher Verräterei im April ermordet
worden. Das geſamte ſyſtematiſch unternommene Verbrechen geht
nach Anſicht des Reichsanwalts auf die Zentrale der KPD.
zurück. e Zentrale hat die Vorbereitungen getroffen und dasUnternehmen finanziert. Sie beſteht aus ſieben Mitgliedern. Der
Oberreichsanwalt vertritt den Standpunkt, daß das hochver-
räteriſche Unternehmen allen Mitgliedern der Zentrale, alſo auch
den drei verhafteten Lindau, Pfeiffer und Schlecht zuguſchreibeniſt. Es iſt ausgeſchloſſen, daß dieſe drei als Witaueder der
Zentrale von dieſem hochverräteriſchen Netz, das ſeit vielen Mo
naten über das Reich geſpannt war, nicht s gewußt haben.
Als Mitglieder der Zentrale halfen alle Mitglieder.

An dieſe Darlegungen des Reichsanwalts ſchloß ſich zunächſt
eine Geſchäftsordnungsdebatte,

wie dieſes Material im Plenum vorzutragen, und darüber, ob nicht
dieſe einſeitige Darſtellung erſt durch die Vernehmung der Ver-
teidiger Objektivität erhalten ſolle. Die Anregung, alle Angaben
des Reichsanwalts dem Plenum mitzuteilen, wurde wegen Ge-
fährdung der Unterſuchung und n Kolluſionsgefahr ab
gelehnt der Berichterſtatter ſollte unter Bemttzung des
Materials einen Auszug vortragen, was ſoeben geſchehen iſt. Die
Vernehmung der Verteidiger wurde als geſchäftsordnungsmäßig
unzuläſſig abgelehnt. Jn der Dienstagſitzung erklärte ein kom
muniſtiſcher Abgeordneter, man habe mit dem Material eine
moraliſche Ginwirkung verſucht, weil der juriſtiſche Zu
ſammenhang der drei Abgeordneten mit allen dieſen Dingen nicht
nachgewieſen werden konnte. Aehnliches Material ſei auch im
Preußiſchen Landtage ſchon oft zuſammengetragen worden.
aber nie zur Verurteilung ausgereicht. Die hier durch Emminger
eingeleitete Kampagne werde wie in Bayern zuſammenbrechen.
Auch die politiſchen Morde ſeien nicht von kommumiſtiſcher, ſondern
von nationaliſtiſcher Seite verübt worden. Gelächter
und Lärm b. d. Nat.-Soz.) Wenn die Leitung der Kommuniſti-
ſchen Partei für Terrorakte einzelner Parteimit-
glieder verantwortlich ſein ſolle, wo bleibe da die Verantwor-
tung der h für die Taten ihrer einzelnen Anhänger? Eine ſolche ung ſei nie konſtruiert worden,
weder in Parchim, noch anderswo. Die Kommnmiſtiſche Partei
habe nach dem Verbot natürlich unterirdiſch weiter-
elebt, und ſo ſei bei einzelnen Perſonen auch die Stimmun
r Gewaltakte geſchaffen worden. Für die Beteiligung der drei

8 an den erwähnten Gewalttaten ſei keinerlei Beweis
erbracht, auch nicht ver ſucht. Die Organiſation der KPD.
ſei groß und ſtark verzweigt, da könne nicht jedes einzelne Mit
glied der Zentrale von jeder Handlung des einzelnen wiſſen. Es
ſei daher die Aufhebung der Ünterſuchungshaft anzuordnen.

Ein ſozialdemokratiſcher Redner führte aus, es ſei kein
Beweis für die Beteiligung oder Vorbereitung zumn Hochverrat
gegen die drei Mitglieder geführt worden. Morde und

hlung ſeien ausgegangen von denen, die ſich jetzt National-
ſozial nennen. (Großer Lärm rechts. Rufe: „Die Weiſen
von Zionl“) Beimt erger- und Rathenau-Mord,bei den Attentaten auf Scheidemann und Harden, bei dem
Fememordin Parchim, überall ſei die Mitwirkung natio-
naliſtiſcher oder völkiſcher Männer und Organiſationen nach
gewiefen, aber niemals habe man ihre Zentrale r 7 verantwort
lich gemacht. Die Mordatmoſphäre habe auf der Rechten
ihren Urſprung. Daraus ſei der Gedanke des Selbſt
ſchutz es der Arbeiter entſtanden. (Aha! rechts.) Der Ausſchuß
ſolle deshalb die Jmmunität nicht aufheben. Der Präſident er
ſucht wiederholt die die Tribüne umdrängenden Abgeordneten, ihre
Plätze eingunehmen.) Ein weiterer Redner (Soz.) machtedu t n hin den Sar der ernſ deltend, daß die Jmmunitätegee e Schlecht ſei aber erſt am Nachmittag des
26. Mai verhaftet worden. Ein Redner des Zentrums pro-
teſtierte gegen den Vorwurf, daß Kommuniſtenhetze getriebenwerde der Staat und ſeine Autorität müßten geſchüntz t werden.

Der Reichsanwalt habe nur ſeine Pflicht getan. Der Reichstag
dürfe nicht dulden, daß die Führer ans einer ſolchen Bewegung

ſchen Belang e eines deutſchen Landes in heutiger Zeft nicht
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einen Freibri ten, b be reSe e h he wandern kommuntſtiſcher
beſtreiten, daß ſeine Partei die Grundlage des
ſam ändern wolle; dasſelbe wollten aber
nalſogziagliſten. Seit Gründung der

individuellen Terror.

chaver ſeine Aufklär Sühner 7uf e en Mitgl
treter der Deutſchnationalen

fich geben,z b. d. Komm.)ei Har und ſſig. Ein Vertreter der De
e iſchen Redner nichts von demkommuniſti

rer T e g v dieentlaſſung ab. r Ausſchuß onder Schlecht
aus und lehnte für Pfeiffer und Lindau die Haftentlaſſung ſowie
die Einſtellung des Strafverfahrens ab. (PfniRufe b. d.
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Lohmann (Dn.): Die Tatſache der Eröffnung der Vor
unterſuchung und des Haftbefehls wegen Hochverrats aller
dings nicht um die Freilaſſung abzulehnen. Es kommt

Verbrechens an.

oberſten franzöſiſchen Gericht eine große Blamage erlebt. Dasſelbe wird an hier geſchehen. Im Ausſchuß hat bereits der
Reichsanwalt mit einer wahren Leichenbittermiene ſeine Ausfith-
rungen gemacht.

Remmele auf 20 Tage ausgeſchloſſen.
Die Kommuniſten haben ſich in der Nähe der Rednertribüne zu-

ſammengedrängt und begleiten die Ausführungen ihres Redners
mit fort währenden Zurufen. Präſident Wallraf fordert die
kommuniſtiſchen Abgeordneten auf, ihre Plätze einzunehmen. Bei
den Kommuniſten entſteht infolge dieſer Aufforderung große Un-
ruhe. Der Abg. Remmele ruft, indem er ſich etwas zurück he-
gibt und mit der Fauſt auf das Pult der erſten Bank der kommu-
niſtiſchen Sitzreihen ſchlägt: „Hier find ja unſere Plätze!“ Da der
Lärm bei den Kommuniſten ſich nicht legt, erinnert Präſident
Wallraf an den Ausſchlußparggraphen der Geſchäftsord-
nung. Die Kommuniſten antworten darauf mit betäubendem
Lärm. Abg. Remmele ruft: „Unverſchämt!“ Er wird des-
wegen vom Präſidenten zur Ordnung gerufen. Gleich darauf ruft
Abg. Remmele abermals: „Unverſchämt!“

Präſident Wallraf: Herr Remmele, Sie haben wiederholt
die Ordnung des Hauſes gröblich geſtört. Jch ſchließe Sie zunächſt
von der heutigen Sitzung aus. (Großer Lärm bei den
Kommuniſten.)

Der Abg. Remmele folgt der Aufforderung des Präſidenten
nicht, ſondern bleibt im Saal. Daraufhin erklärt Präſident
Wallraf, daß nunmehr der Ausſchluß ſich auf länger als acht
Sitz ungstage erſtrecken werde und hebt die Sitzung auf fünf
Minuten auf. Aus den Reihen der Kommuniſten ertönt der Zu
ruf: Sie oller Nachtwächter Das kennzeichnet die Sttua
tion! Nach Aufhebung der Sitzung bilden ſich im Saale erregte
Gruppen. Die muniſten dringen in großen Scharen gegen die
Rednertribüne vor und es entſpinnt ſich zwiſ den Kommuniſten
und den Gruppen, die ſich auf der Rechten gebildet haben, ein hef
tiges Wortgefecht. Ein großes Aktenſtück wird von rechts nach
links geworfen. Jm ganzen Hauſe herrſcht anhaltende große Un
ruhe. Die Kommuniſten bringen ſchließlich ein dreifaches Hoch
auf die Kommuniſtiſche Partei aus.

Während der Pauſe hat der Abg. Remmele den Saal nicht
verlaſſen, iſt alſo bei der o zweiten Sitzung anweſend.
Präſ. Wallraf eröffnet daher die Sitzung mit folgenden Worten:
Jch ſtelle feſt, daß der Abg. Remmele ſich wiederholt geweigert hat,
meinen An nungen Folge zu leiſten. Somit iſt ſein Ausſchluß
nach der Geſchäftsordnnng auf 20 Sitzungstage erfolgt. Jch bitte
den Aelteſtenrat, ſofort zuſammenzutreten und hebe die Sitzung
für heute auf. (Ruf von den Kommuniſten: Um Dich von Deinem
Vorſitz als unfähig abguſetzen!) Schluß gegen 5 Uhr.

Cagung des Feltelſtenrats.
Berlin, 4. Juni. (WTB.)

Der Aelteſtenrat trat gleich nach Schluß der geſtrigen Plenar-
ſitzung zuſammen, um den Zwiſchenfall zu beſprechen. Jn ein
gehender Ausſprache wurden die Ereigniſſe in der Plewarſihung
erörtert. Die kommuniſtiſchen Vertreter nahmen das Verhalten
ihres chloſſenen Mitgliedes in Schutz; im übrigen billigte
der Aelteſtenrat das Verfahren des Präſidenten, onders mit
Rückſicht auf die groben Beſchimpfungen, die dem identen aus
den kommuniſtiſchen Reihen zugerufen worden waren. Die nächſte
Plenarſitzung wurde auf heute, Mittwoch, vormittag 11 Uhr feſt
g. Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der unter
krochenen Bergtung der kommuntſtiſchen Anträge auf Frei-
l'aſſung der in Haft befindlichen Abgeordneten.

Ein naqwort.
Wir Sozialdemokraten wollen die Behandlung aller Parteien

nach gleichem Recht. Ohne die Behauptungen gegen die
habe Kommuniſten beſtätigen oder widerlegen zu wollen dazu fehlt

uns das Material müſſen wir, wie es auch unſere Redner
im Ausſchuß getan haben, feſtſtellen, daß im Grunde alles das
was man hier den Kommuniſten nachſagt, für die
Rechtsorganiſationen längſt erwieſen iſt. Wir
vermiſſen aber noch den großen Unterſuchungsapparat des Reichs

anwalts gegen die Zentralen der völkiſchen Mordorganiſationen
gegen den Banditenführer Ludendorff und ſeine verbreche
riſche Kumpanei. Dieſe blutbefleckten Geſellen verunzieren den

s Reichstag, und ſchon aus dieſem Grunde ſehen wir keinen be
rechtigten Anlaß, gegen die einftweilige Haftentlaſſung der an
geklagten kommuniſtiſchen Abgeordneten zu ſtimmen. Unſer
Standpunkt iſt um ſo gerechtfertigter, als uns der Jndigzienbewei
des Reichsanwaltes, daß nun gerade die verhafteten drei Ab
geordneten perſönlich an den verbrecheriſchen Plänen be
teiligt ſeien, nicht hinreichend begründet zu ſeit
ſcheint. Auffallend iſt ſchließlich, daß die kommuniſtifſchen W
geordneten wenige Stunden vor dem Zuſammen
tritt des Reichstages verhaftet worden ſind. Dieſe Ab
geordneten waren am 4. Mai gewählt. Man ſollte die Jm
munität des Abgeordneten mindeſtens ſoweit faſſen, daß ſie ge
währt wird, ſobald der Präſident den Reichstag zuſammenberuft
Allerdings iſt die bisherige Uebung der deutſchen Rechtſprechun
die, daß die Jmmunität erſt von Mitternacht des Tages gikt
an dem der neugewählte Reichstag ſich verſammelt.

Die Sogialdemokratie wird für die Haftentlaſſung der komm
niſtiſchen Volksvertreter ſtimmen. Dringende Aufgabe de
Kommuniſtiſchen Partei aber iſt es, ſich zu reinigen von der
ungeheuerlichen Beſchuldigungen, die der Reichsanwalt gegen fi

ſchleudert.
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Wirtſchaftsnot und KReichsregierung.

Eine große Anfrage der Sozialdemokratſe.
Die er e Reichstagsfraktion hat ſoeben die fol
de Jnterpellation über die durch die n

z r renen Gefahren für die notleidende Bevölkerung
ein

Aufs neue droht ſich die Kriſe zu verſchärfen und eine
chwere Arbeitsloſigkeit heraufzuführen. Wenn auch

die Kreditkriſe nur beſeitigt werden kann durch die ſchleunige
Annahme des Gutarhtens der Sachverſtändigen, ſo muß die Auf
merkſamkeit der Regierung doch darauf hingelenkt werden, daß die

Kreditknappheit für die Jnduſtrie vergrößert worden
iſt durch die qusgedehnte Kreditgewährung im Be
trage von nene r die rdie zum ü en Teil dem Großgrundbeſitz zugute gekommenſind. Die Kreditnot der Jnduſtrie iſt weiter verſchärft worden
durch die Kreditbedingungen der Banken, die in rückſichtsloſer und
wirtſchaftlich ungerechtfertigter Weiſe die Spannung zwiſchen dem
ken der Reichsbank und den Sätzen auf dem Goldmark:
ausnittzen.

Die Gefahren für die Wirtſchaft werden geſteigert durch die
Politik der deutſchen Wirtſchaftsführung. Der verderbliche Ein
fluß der Jnflationszeit iſt noch nicht überwunden Dies hat die
Ausdehnung der gewiſſenloſen Frankſpekulation in erſchreckendem
Maße bewieſen. Durch ſie iſt die deutſche Volkswirtſchaft um
mehrere hundert Millionen Goldmark geſchädigt worden. Die
Rückkehr zu genauen Kalkulationsmethoden iſt noch nicht erfolgt,
das Streben nach Rationaliſierung der Betriebe iſt kaum noch vor
handen. Deshalb

verſchärft ſich aufs neue die Abſatzkriſe.
Die Ausfuhr deutſcher Waren iſt durch eine unumſchränkte Mono V
pol- und Kartellwirtſchaft gelähmt. Sie ſchützt die rück-
ſtändigſten Betriebe und verhindert die zur Steigerung
der Exportfähigkeit nötige kaufmänniſchtechniſch rationelle Be
triebsweiſe und Konkurrengfähigkeit. Jm Jnlande werden die
Abſatzmöglichkeiten durch unerhörten Lohndruck und das dadurch
bedingte Schwinden der Kauffkraft weiter Bevölkerungsſchichten
aufs ſchtwerſte beeinträchtigt.

Jmmer aufs neue unternimmt die Jnduſtrie, insbeſondere die
Schwerinduſtrie, ihre ſozialregktionären Vorſtöße. Führende
Schwerinduſtrielle des beſetzten Gebietes ſchreckten nicht davor
zurück, die Hilfe des Generals Degoutte zur Beſeitigung des Acht
ſtundenbags nachzuſuchen. Durch Stillegung der Betriebe, durch
Ausſperrung, alſo durch Sabotage der Produktion,
ſuchen ſie ihre unbeſchränkte Vorherrſchaft wieder-
herzuſtellen und die Laſt der Reparationsregelung auf die breiten
Maſſen abzuwälzen. Jn ſchärfſtem Klaſſenkampf baut das Unter-
nehmertum Löhne und Gehälter immer mehr ab und verlängert
die Arbeitszeit.

Die Vereinigung deutſcher Ar erverbände, die Spitzen
organiſation des vereinigten Unternehmertums, hält ihre Unter
verbände zu einem
ſyſtematiſchen Vorgehen für die Beſeitigung der Tarifverträge

und des ſtaatlichen Schlichtungsweſens an. Sie reigzt zur Boy-
kottierung der Schlichtungsausſchüſſe an und läßt lieber die Be
r ſchließen, als ſich ihnen nicht genehmen Tarifverträgen zu
ügen.
So tragen dieſe Kreiſe die ſtärkſte Schuld am Produktions-

rückgang und an der Schädigung der deutſchen Wirtſchaft. Die
Not des Reiches und die Not des deutſchen Volkes werden aus
genutzt zur Beſeitigung des Schutzes der Arbeitskraft, zum Abbau
der Sozialpolitik, zur Unterhöhlung der Stellung der Gewerk
ſchaften. Eine geſunde deutſche Volkswirtſchaft aber iſt unverein
bar mit der Auslieferung der ſchaffenden Volkskräfte an privake
Ausbeutung. Die Vorausſetzung für den Wiederaufban
unſerer Wirtſchaft iſt heute mehr denn je der

Schutz der Arbeit, des wertvollſten Gutes der Nation.

Angeſichts dieſer volksſchädigenden Tätigkeit der ſozialen Re
aktion fragen wir die Regierung: Jſt ſie bereit:

Erſtens: Jn Uebereinſtimmung mit den Erklärungen der eng
liſchen Regierung das Waſhingtoner Abkommen über
den achtſtündigen Arbeitstag ſofort zu ratifigzieren?

Zweitens: Die vom Reichstag wiederholt gefaßten Beſchlüſſe
auf Beſchaffung von Arbeits gelegenheit aus-
zuführen und die zu derſelben Frage vorliegenden umfaſſenden

orſchläge der Gewerkſchaften zu beachten?
Drittens: Gegen den von der Vereinigung deutſcher Arbeit

geberverbände organiſierten Widerſtand und gegen die
offene Geſetzesſabotage zum Zweck der Beſeitigung der Tarif-
verträge und der ſtaatl Schlichtungsorgane entſchiedene Ab
wehrmaßnahmen zu treffen?

Viertens: Die Schlichtungsausſchüſſe anzuweiſen, die Ver
längerung der Arbeitszeit über acht Stunden nur beizwingendem Nachweis volks wirtſchaftlicher Notwendigkeit und
nur von Fall zu Fall für verbindlich zu erklären? Iſt ſie
bereit, die dem entgegenſtehenden Ausführungsbeſtimmungen zur
Arbeitszeitverordnung ſofort zurückzuziehen, um ſo mehr, da dieſe
mit dem Geiſte und dem Wortlaut der Verordnung zum Teil un-
vereinbar ſind?

Fünftens: Von den Befugniſſen der Verordnung über
das Kartellgericht Gebrauch zu machen und das Reichs
wirtſchaftsminiſterium anzutveiſen, beim Kartellgericht die Klage
auf Auflöſung preisverteuernder Kartelle einzuleiten.

Anträge zum Parteitag Berlin am i. Juni 1924
Zum Bericht des Vorſtandes.

Leipzig. Ein neues Parteiprogramm iſt dem Parteitag von
1925 zur Annahme vorzulegen. Bis dahin hat das auf dem Partei-
tag in Nürnberg beſchloſſene Aktionsprogramm Geltung.

ipzig. Jn Erwägung deſſen, daß durch die Unklarheit über das
Verhältnis zum Staate, in der Politik, eine große Differenz unter
den Parteigenoſſen entſtanden iſt, wird erwartet, daß der Partei
tag eine grundſätzliche Klärung herbeiführt.

Köln. Um die widerſtrebenden Auffaſſungen innerhalb der Par
tei über das Verhältnis des Proletariats zum Staat zu einer ein
heitlichen, der Partei und ſomit dem Proletariat dienlichen zu
ſammenzufaſſen, wird vom Parteitag erwartet, daß er durch Stel-
lungnahme zu der Frage Proletariat und Staat eine grundſätz
liche Klärung herbeiführt.

Nürnberg. Der Parteitag wolle beſchließen, daß künftig die
Maifeier zentral geregelt im ganzen Reichsgebiet, ähnlich wie in
der Vorkriegszeit begangen wird.

Hagen-Schwelm. Die Parteiſchule wird wieder eröffnet bzw.
werden die Bezirke verpflichtet, Funktionär-Bildungsſchulen oder
-kurſe einzurichten.

Köln a. Rh. Der Parteitag wolle beſchließen, die vorhandenen
wirtſchaftlichen Parterunternehmungen intenſiv weiter auszubauen
und durch neue wirtſchaftliche Produktionsunternehmungen mög-
lichſt zu ergängen, damit das Proletariat durch die Partei mehr als
bisher in der Lage iſt, den Verlauf der Wirtſchaftskämpfe und da-
mit auch der politiſchen Kämpfe zu beeinfluſſen.

Dresden. In dem Beſtreben, die außerordentlichen Schwierig-
keiten, die eine Verſtändigung zwiſchen den Arbeitern der verſchie
denen Länder und Völker immer noch hindern oder erſchweren,
nach Möglichkeit zu beſeitigen, fordert die Sozialdemokratiſche
Partei Deutſchlands die Internationale auf, die Welthilfsſprache
als Verſtändigungsmittel für ihre internationalen Arbeiten und
Tagungen zu benutzen.

Zum Entwurf des Organiſationsſtatuts.
ZwickauPlauen, Leipzig, Dresden, Gera. Zu S 3: Jn der

zweiten Zeile des S 3 ſollen nach dem Wort Parteivorſtand ein-
gefügt werden die Worte: „Jn Uebereinſtimmung mit den beteilig-
ten Bezirksorganiſationen.“

Breslan. Abſatz 1. Die Grundlage der Organiſation bildet der
Kreisverband. Die Kreisverbände werden in Bezirksver
bänden zuſammengefaßt, die vom Parteivorſtand mit Rückſicht auf
die politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe abgegrenzt werden.
Die Bezirkskeitung kann die Kreisverbände zu Unterbegzirken zu-
ſammenlegen. Die Kreisverbände gliedern ſich in Ortsorganiſa-
tionen, die zur Durchführung organiſatoriſcher Aufgaben und poli-
tiſcher Aktionen in Agitationsgrüppen (Bezirke, Abteilungen, Sek
tionen, Diſtrikte) eingeteilt werden können. Daneben ſind für in-
duſtrielle Betriebe, private und ſtaatliche Werke und Anſtalten ge
eignete Organiſationseinrichtungen zu treffen. gLeipzig. Der zweite Satz iſt zu ſtreichen, dafür iſt einzufügen:
Die Parteiorganiſationen eines Landes können Landesparkeitage
abhalten, die über die Landespolitik der Partei entſcheiden. Sie
fönnen auch durch Urabſtimmungen der Mitglieder Entſcheidungen
darüber herbeiführen.“

Dresden. Dem 8 A ſind folgende Sätze anzuhängen:
„Die Parteiorganiſationen eines Landes können Landesparkei-

tage abhalten, die berechtigt ſind, im Rahmen der Reichsparteitags-
beſchlüſſe über landespolitiſche Fragen entſcheidende und für die
Fraktionen der Landesparlamente bindende Beſchlüſſe zu faſſen.

„Dieſen zuſammengefaßten Begirksverbänden ſteht in Gemein-
ſchaft mit einer Vertretung der Landtagsfraktion oder dem von
den gemeinſamen Bezirksvorſtänden einzuberufenden Landes-
parteitage die Entſcheidung in allen wichtigen, taktiſchen, landes
politiſchen und landes parlamentariſchen Fragen zu. Dieſe Ent-
ſcheidungen ſind für alle parlamentariſchen Vertretungen bindend.

Bremen. Neuer Abſatz: Mitglieder irgendwelcher Partei oder
politiſchen Körperſchaften können nicht in Kontrollinſtanzen ge
wählt werden, durch die dieſe Körperſchaften ſelbſt kontrolliert

werden.“ sHagenSchwelm, Ortelsburg. Der Parteitag wolle beſchließen,
daß dem Organiſationsſtatut in S 5 folgender fünfter Abſatz zu
gefügt wird: „Sämtliche in den Parteiorganiſationen vorzuneh
menden Wahlen haben als direkte Wahlen nach dem Proporz zu
erfolgen.“Breslau. Der Parteitag bildet die oberſte Vertretung der Par
tei. Er ſetzt ſich zuſammen.

1. unverändert.
2. Der Vertretung der Reichstagsfraktion, die ein Zehntel ihrer

Mitglieder nicht überſteigen darf.
3. Den Migliedern des Parteivorſtandes und dem dritten Teil

der Mitglieder der Kontrollkommiſſion.
4. Den vom Parteivorſtand berufenen Referenten.
Die Mitglieder der Reichstagsfraktion haben in allen die parla-

mentariſche und. die Mitglieder des Parteivorſtandes in allen die
ſchäftliche Leitung der Partei betreffenden Fragen nur beratendeSumme. Die vom Parteivorſtand hinzugezogenen Vertreter von

Parteiinſtitutionen haben in allen Fragen nur beratende Stimme.
Weimar. Die Zahl der aus Parteivorſtand, Parteiausſchuß,

Reichstagsfraktion und Referenten beſtehenden Stimmen darf ein
Viertel der aus den Bezirksverbänden gewählten Delegierten nicht
überſteigen.

Bremen. S 22 ſoll lauten: „Der Parteiausſchuß beſteht aus je
einem Vertreter der Bezirksverbände. Sind im Bezirk mehr als
10 000 weibliche Mitglieder vorhanden, ſo iſt außerdem ein weib-
liches Mitglied zu wählen. Die Wahl der Vertreter bzw. Stellver-
treter zur betreffenden Parteiausſchußſitzung erfolgt durch den Be
zirksvorſtand nach Kenntnisnahme der Tagesordnung derſelben.

Dresden. Die erſten beiden Sätze ſind zu ſtreichen und dafür
folgende Beſtimmungen einzuſetzen: „Die Mitglieder des Partei
ausſchuſſes werden in den Bezirken von den Parteimitgliedern ge-
wählt. Jeder Bezirk entſendet mindeſtens einen Delegierten; Be
zirke mit über 20900 Mitglieder zwei, mit über 40 000 drei, mit
über 60 000 vier Delegierte.“ Der Reſt der Paragraphen bleibt
unverändert.

Meiningen. „Die Errichtung von Frauengruppen neben den
Ortsgruppen der der VSPD.. iſt zu beſeitigen.

Die Frauen ſind organiſatoriſch mit in den Orktsgruppen zu er
faſſen und den Frauen iſt eine entſprechende Vertretung im Vor-

ſtand zu gewähren. ßEs ſind Frauenabende abzuhalten, in denen lediglich Fragen,
die die Fragen als ſolche intereſſieren, behandelt werden.“

Bericht der Reichstagsfraktion.
Nürnberg, Kaiſerslautern, Erfurt, Lägersdorf, Niederlehme,

Treben, Weimar, Lübeck, Bremen, Wiesbaden, Paſſau, Zwickan,
Plauen, Biewer, Dresden, Köln, Balingen. Der Parteitag möge
beſchließen, den Parteivorſtand zu beauftragen, über die geſetzliche
Feſtlegung des achtſtündigen Arbeitstages eine Volksabſtimmung
a und die hierzu nötigen Vorarbeiten einzuleiten.

Breslau. Die Reichstagsfraktion darf ſich nur dann an einer
Koalition mit Bürgerlichen beteiligen, wenn ein zuſtimmendes
Gutachten des Parteivorſtandes vorliegt. Die Landtagsfraktionen
dürfen ſich nur dann an einer Kolalition mit Bürgerlichen be
teiligen, wenn ein zuſtimmendes Gutachten des zuſtändigen Lan-
des oder Bezirksvorſtandes vorliegt. Für die Abgabe eines ſolchen
Gutachtens bezüglich einer Koalition im Freiſtaate Preußen iſt
der Parteivorſtand zuſtändig.

Stettin. Dafür einzutreten, daß den kleinen Sparern, die Gel
der in die Kaſſen ſowie Sparkaſſenguthaben in der Vorkriegszeit
eingezahlt haben, dieſes wie folgt in Goldmark zurückzuerſtatten
iſt: Bis 100 Mk. ganz, bis 1000 Mk. halb, bis 10 000 Mk. ein Viertel,
über 10 000 Mk. 10 Prozent.

Hamburg. Der Parteitag lehnt jeden ſchematiſchen Beamten
abbau in der Schule ab und verwirft auch den grundſätzlichen Ab
bau der verheirateten Lehrerin. Um der Zukunft der Kinder willen
darf das im äußeren und inneren Ausbau der Schule bereits Er
reichte nicht wieder W n werden. Die Entwicklungsmög
li ten in der Schule dürfen durch den Abbau nicht verbaut
werden.

Die koſtſpielige und Iabergigen Standesintereſſen dienende
Mittelſchule iſt überall nach und nach abzubauen; an ihre Stelle
r n äußerer Ausbau und reichere Gliederung der Volksſchule zu

eten.
Beim höheren Schulweſen iſt die finanziell günſti

Aufbauſchule zu bevorzugen. An Stelle der neunSchule hat die achtjährige zu treten. Jede Diff
Grundſchule lehnt der Parteitag ab.

Der Parteitag fordert die in den Landtagen und ine a neindeverkretungen auf, nach dieſen Geſichtspunkten zu
n.

Bremen. Die Bremer Mitgliedſchaft verlangt von der Reichs-
tagsfraktion, ſie möge den Antrag ſtellen, um einen Amneſtie-Er
llaß für die politiſchen Gefangenen und die durch das Abtreihnngs-
geſetz Verurteilten herbeizuführen.

re Form der
rigen höheren

erengierung der

Ein militäriſcher KRPD. -Ceiter verhaftet.

Breslau, 4. Juni. (WTVB.)
Den Breslauer Abendblättern zufolge wurde hier ein von aus

wärts gekommener neuer militäriſcher Leiter der KPD.r Sohleſien verhaftet, der die militäriſche Organi-
ation der Partei durchführen und den bewaffneten Um-
turz vorbereiten ſollte. Jn ſeinem Geheimbureau
wurde umfangreiches Material beſchlagnahmt.

r Feſtgenommene lebte unter falſchem Namen und mit
alſchen Papieren als Handelsagent. Es ſtellte ſich heraus,
aß er wegen Hochverrats vom Oberreichsanwalt ſteckbrief-

li a ucht wird. Ein zweiter kommuniſtiſcher Führer, der
ſich ebenfalls längere Zeit hier verborgen hielt, verſuchte bei der
Feſtnahme zu entfliehen. Sein Fluchtverſuch wurde jedoch ver-

Wirtſchaftspolſtik.
Steigende Konkursziffer.

Die Konkurſe ſind im Monat Mai auf 304 gegen 185 im April,
62 im März und 26 im Februar geſtiegen (Monatsdurchſchnitt
im Frieden 720). Die Zahl für Mai gibt natürlich kein genaues
Bild für die tatſächlichen Zuſammenbrüche, da ſich Tauſende von
Geſchäften den natürlichen Konſequenzen der Jnſolvenz entziehen,
indem ſie ſich unter Geſchäftsaufſicht ſtellen. Dadurch wer
den ſelbſtverſtändlich eine Reihe von Firmen in den Strudel hin-
eingeriſſen, die geſund ſind. Die Geſchäftsaufſicht bedeutet heute
nichts anderes als ein Moratorium, das eine ungeheure
Kriſengefahr darſtellt. Erklärlich iſt es alſo, wenn das
Reichswirtſchaftsminiſterium täglich mehr beſtürmt wird, mit der
Geſchäftsaufſichtsverordnung gründlich und ſofort aufzuräumen.
Empfohlen wird von vielen Seiten ein Geſetz, das einen Präven-
tivakkord (Zwangsvergleich außerhalb des Konkurſes) vorſieht.
Auch wird in Wirtſchaftskreiſen die Jdee propagiert, dem Schuld-
ner, falls die Aktiven genügend erſcheinen, durch Mehrheitsbeſchluß
S zur Regelung ſeiner Verpflichtungen zu laſſen. Jedenfalls

die Regierung ſich bis jetzt nur darauf beſchränkt, durch das
Juſtizminiſterium eine ſchärfere Handhabung der Geſchäftsauf-
ſichtsverordnung zu empfehlen. Es iſt auch kaum anzunehmen, daß
Herr Hamm, der mit ſeinem Abgang rechnet, dem Problem
nähertreten dürfte. Hier Ordnung zu ſchaffen, wird die erſte Auf-
gabe des neuen Kabinetts ſein, das damit gewiſſermaßen
ein Wirtſchaftsbekenntnis abzulegen hätte.

Die Mark in Neuyork.
Markbewertung in der Neuyorker Schluß und Nachbörſe 2378

Geld, 24 Brief. Dollarparität 4,18 Billionen.

Sonnabends keine Deviſenbörſe mehr. Der Berliner Börſen
vorſtand hat beſchloſſen, bis auf weiteres Sonnabends keine
Deviſenkurſe mehr feſtſetzen zu laſſen.

Die Banken-Kriſe. Die Bankfirma D. Katz in Hannover hat,
wie der „Hannoverſche Kurier“ von zuverläſſiger Seite erfährt, den
Antrag auf Geſchäftsaufſicht eingereicht.

Die polniſche Mark wird vom 1. Juni an eingezogen wer
den. Der Umtauſch in Zloty ſoll bis zum 1. Mai 1925 dauern.
Es werden beſondere Umtauſchſtellen dafür im Ausland errichtet
werden.

Aus aller Welt.
Maſſenproxeß vor einem franzöſiſchen Kriegsgericht.

Mainz, 3. Juni. (WTVB.)
Vor dem franzöſiſchen Kriegsgericht begann heute ein Maſſen

prozeß gegen 57 Kommuniſten, die der antimilita,
riſt iſſchen Propaganda im beſetzten Gebiet, der Benutzung
falſcher Ausweispapiere und des Waffenbeſitzes angeklagt ſind.
Darunter befinden ſich je ein Stadtverordneter von Wiesbaden und
Mainz, eine große Anzahl Jugendlicher, darunter mehrere weib-
liche, eine Reihe von Bergarbeitern, einige franzöſiſche Staats
angehörige, drunter ein Mohammedaner, drei Soldaten u. a.

Das Verhör des Attentäters.
Wien, 4. Juni. (WTVB.)

Karl Jaworek wurde geſtern wieder einem Verhör unter
ogen. Ueber Mittäter oder Mitſchuldige war nichts zu erfahren.

Man iſt bemüht, jenen Eiſenbahner zu ermitteln, von dem Jaworek
erfahren haben will, daß Dr. Seivel zur Rückkehr nach Wien jenen
Zug benutzen werde. Man nimmt an, daß Jaworek ſchon in
Inner Neuitadt das Attentat verüben wollte, dort aber nicht dazu
am.

Togdesopker des Lech.
Augsburg, 8. Juni.

Der Lech hat wiederum drei Todesopfer gefordert. Beim
Baden im Lech unterhalb Augsburgs ertranken, trotz der Ret
verſuche des Lehrers und der Mitſchüler, zwei Zöglinge des

r und zwar der Sohn des bayeriſchen Guts
r ers Heinrich von Dall'Arme aus Klettham im Alter von ſieb
ehn Jahren und der Gutsbeſitzersſohn Wendelin Wenzinger ausFried erg im Alter von ſechzehn Jahren. Die Leichen konnten noch

nicht geborgen werden. Ferner ertrank der 16jährige Fabrikarbeiter
Anton Röſch beim Baden oberhalb der Stadt im Lech. Seine Leiche
konnte geborgen werden.

Artiſtenlos.
Mannheim, 83. Junl.

Bei einer Probe am Trapez ſtürzte im Avpollotheater der
80jährige Artift Fritz Knausdorf (Leipzig) aus 5 Meter
ab und erlitt einen Bruch der Wirbelſäule, der in der
um Sonntag den Tod des Unglücklichen herbeiführte. Wie ſein
artner ſagt, war die Probe ſchon beendet, als Knausdorf trotz

einer r Ahnung, die er auch offen ausgeſprochen hatte, noch
einmal hinaufſtieg. Die Leiche wird am Dienstag chert.
Knausdorf wünſchte, im Grabe ſeiner Mutter in Leipzig beigeſetzt

u werden. Der Verunglückte war verheiratet, lebte aber von ſeiner
Frau getrennt.

Attentat gegen die eigene Mutter.
München, 8. Juni.

Ein 20jähriger Schreiner namens Burckhardt verſetzte in
der Wohnung ſeiner Mutter in der Sendlinger Straße dieſer mit
einem Beile zwei Hiebe auf den Vorder und Hinterkopf und ver
letzte ſie ſchwer. r Täter ſtellte ſich ſelbſt der Polizei. Nach
ſeinen A n habe r die grauenvolle Tat in der Aufregung im
Verlaufe eines Streites begangen. Er habe ſeiner Mutter mit der
Schneideſeite des Beiles zwei Schläge auf den Kopf verſetzt und
dann als ſie zuſammengebrochen ſei, die Brieftaſche, in der ſich
15. Mark befanden, an ſich genommen und das Geld verbraucht.
Die Schwerverwundete mußte durch den Rettungsdienſt in die
Chirurgiſche Klinik gebracht werden.

e e ntlcdclhhòhaoeèuaßhechſl. ansVerantwortlich für Volitik, Wirtſchaft und Feuilleton:
O. H. Schulz für Gewerkſchaftliches und Lokales:

Bottl. Kaſpare für Provinzielles: Alfred Wielepp;für den Anzeigenteil: Wilhelm F. rzig ſämtlich in Halle.
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Warum bei Nußbaum
Pfingsten steht vor der Tür und jeder möchte sich

noch etwas HMeues zu diesem Fest der Freude
anschaffen. Durch die eigentümlichen Wirtschaftsverhältnisse, die len Gross-
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Wir in der Lage
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Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine

Weiße Leinen Amen Sonnen mit weiß. Abs. 325

Weiße leinen-Damen-Schnürschuhe mit braun. Abs. 3,90
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künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.

Damen-Halpschuhe

Sekretariat der VSPD. Halle (Saale), Harz 42/44
rer 2 Treppen. Fernruf 1029.

Ortsbureganu daſelbn Fernruf 1029).

Die Veröffentlichungen der VSPD. im Vereinskalender
erfolgen, wenn nicht koſtenlos, gegen beſondere Ver
einbarung die aller anderen Vereine zum jeweiligen
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 500/0 Rabatt.

effentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb
des Vereinskalenders bekanntgegeben.
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SAJ. Gruppe Nord. Das Fahrgeld für die Pfingſt
(Jena) iſt bis Freitag unbedingt einzuzahlen.

as Fahrgeld beträgt 2,50 Mark

Aus dem Bezirkrazkleben Donnerstag, den 5 Juni, abds. 8 Uhr
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Sonntag, den 15. Juni, nochm. 3 Utr, besonders billig meine Spezialartikel: regulärer Preis bis 23,50, als Festgab es. 9
im Gaſthof Waldau:

Ceneralverrammlung
Tagesordnung:

nBef lußfaſſung über Aufwertung derSkerenegen und Kautionen,
enehmigung der Eröffnungsbilanz

Bericht vom Unterverbandstage
5. Neuwahl von Aufſſichtsr smitgliedern.
6. Anträge nach S 14 des tatuts.

Der Aufsichtsrats-Vorsitzende.
J. A,: K. Dietrich. 77u7

Bettstellen, Patent- u. Auflegematratzen,
Federbetten u. Bettfedern, Steppdecken,
Chaiselongues und Bett-Chaiselongues,
Klubsessel und Sofas, Kinderwagen,
Klappwagen, Kinderstühle, Kinderbetten

bedeutend unter Tagespreis.

Bruno Paris, Leipziger Str. 12
7726

Im eigenen Interesse bitten wüir die
Vormittagsstunden zum Einkauf zu benutzen. mue
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 4. Juni 1624.

Das Frauenwahblrecht und unſere
Genoſſinnen.

Ein Appell an aſſe, die es angeht.
Ueber den Ausfall der Wahlen, die mit einem ſpürbaren Rück
ung der Stimmen der proletariſchen Parteien in ihrer Geſamt-
it endeten, iſt in der Preſſe und in den meiſten Orten unſeres
zirks auch in den Parteiverſammlungen ausgiebig diskutiert

orden. Dabei hat man auf ein Moment bisher noch recht ſelten
rwieſen, das aber wohl zum Nachdenken anregen ſollte, nämlich
f die Tatſache, daß der Rückgang der Stimmen zum Teil auf das
onto des Frauenwahlrechts zu ſetzen iſt. Die Wahlreſul-
te an den Orten, wo getrennt abgeſtimmt wurde, haben in einer
ſchreckenden Weiſe gezeigt, und zwar noch aufallender als bei den
v und 1920, daß die Frauen eine ſtarke Stütze der Reak-
on ſind.
Während die Rechtsparteien eine weit überſchießende Zahl an

fFählerinnen gegenüber den Wählern aufweiſen, entfällt ent-
prechend den proletariſchen Parteien der weſentlich kleinere Anteil
r Stimmen auf die Frauen. Daraus folgt ohne weiteres, daß di
rauen eines großen Prozentſatzes der Arbeiterſchaft ſich bei der
ßahl zur Reaktionbekanni haben. Das iſt zum Teil dar
uf zurückzuführen, daß die Partei der Agitation unter den Frauen
ſicht die genügende Bedeutung gegeben hat, im weſentlichen aber
uf den ganz bewußten Egoismus ſo mancher Genoſſen, für die der
fozialismus vor der Tür des eigenen Hauſes Kehrt zu

achen hat. Denn drinnen im Haus iſt dem Mann die bürgerliche
hausfrau ſehr viel bequemer als die Genoſſin und Kameradin, ſie
orgt für möglichſt gutes Eſſen, für Bequemlichkeit, iſt immer zur
and, nur für ihn da. während die Genoſſin Zeit und Jntereſſe

Juch noch für die Partei aufbringen möchte, und wenn ſie das er
öglichen will, der Mann ſeinerſeits ſich auch ein wenig im Haus
it einſetzen muß. Daß bei manchen Genoſſen, die ihre Frauen
ewußt dem Einfluß der Kirche überlaſſen, der Gedanke an eine
ückverſicherung, falls es mit dem Sozialismus doch nicht ſo weit
den ſollte, mitſpricht, darauf ſoll nicht näher eingegangen
erden.
Wer aber mit feſten Füßen auf dem Boden des Sozialismus
eht, weiß, daß es ſo nicht weitergehen kann. Er wird
ch dafür einſetzen, daß ſeine Frau teilnimmt am politiſchen Leben,
z verſtehen lernt und dann ſelbſtändig den Weg wählt, der für
de einſichtige Proletarierin gewieſen iſt. Aber dazu gehört eine
wiſſe Erkenntnis. Und dieſe Erkenntnis kommt nicht von
lbſt, ſie kann nur erwachſen und feſt werden im regen Austauſch
it Geſinnungsgenoſſen. Die Partei wird jetzt nach den Wahlen

rneut dieſe Aufgabe in Angriff nehmen, ſie wird ſich einſetzen
r die Aufklärung und die politiſche Bildung der Frau.
Dieſem Zwecke ſoll die heute, Mittwoch, abend 8 Uhr im Ge-
erkſchaftshauſe ſtattfindende Verſammlung der Frauen-
ruppe dienen. Bezirksſekretär Genoſſe Franz Peters wird
ber das Thema:

Was iſt Sozialismus?
prechen. Die Genoſſinnen und Genoſſen werden um rege Beteili-
ung erſucht. Freunde unſerer Bewegung ſind herzlich willkom-
en. Den Genoſſen erwächſt die Pflicht, ihre Frauen und er

pachſenen Töchter auf dieſe Veranſtaltung aufmerkſam zu machen.

ntereſſante Vergleiche über die letzten Wahlergebniſſe
Wir hatten kürzlich in einer Beſprechung der Gemeinde und
eichstagswahlergebniſſe den Wunſch ausgeſprochen, die Statiſti

hen Aemter der Gemeinden möchten recht bald vergleichende
zahlen über den Ausfall der Wahlen vom 4. Mai ver
ffentlichen, damit ſo der Grundſtock zu einer brauchbaren kommu-
alen Statiſtik werden kann. Das Statiſtiſche Amt der

Eradt Halle iſt eſem Erſuchen erfreulicherweiſe nachgekommen.
Die nachſtehende, mit Verhältniszahlen verſehene Ueberſicht über
die amtlichen Ergebniſſe der jüngſten Wahlen im Vergleich zu
den entſprechenden vorhergehenden Wahlen ſei unſeren Leſern zu
genaueſtem Studium empfohlen:
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wurde eine in der AlbertSchmidtStraße wohnende 56jährige Frau
im Hausflur des Grundſtücks Zwingerſtraße 29 hilflos aufgefun-
en. Sie wurde nach ihrer Wohnung gebracht, wo ein hinzu-

gezogener Arzt Herzbeklemmung feſtſtellte, die nach kurzer Zeit
den Tod durch Herzſchlag zur Folge hatte.

e

Zweites Blatt.

Neue Kufgaben
Tagung des Vereins für KRommunalpolitik.

Langſam entwinden ſich die deutſchen Städte und Gemeinden
der Not der Jnflationszeit. Der Drug täglicher Unſicherheit tritt
zurück und die größeren Probleme kommender neuer Aufgaben
tauchen auf. So kann man es als ein Symptom bezeichnen, daß
der Verein für Kommunalvpolitik auf ſeiner diesjährigen Tagung
in Godesberg an die Spitze ein Referat über „Die zukünf-
tige deutſche Wirtſchaftspolitik und die Stel-lung der Gemeinden dazu“ ſtellte. Man braucht gewiß
nicht den Einzelheiten des volksparteilichen Reichstagsabgeordneten
Moſt zuzuſtinmen, in den Grundzügen iſt es zweifellos richtig,
e die Gemeinden als kulturelle und ſoziale Mittelpunkte unſeres
öffentlichen Lebens, wie als Wirtſchaftsfaktoren bei zielbewußter
Führung in der Lage und berufen ſind, einen ſtarken Einfluß auf
die notwendige Steigerung der deutſchen Produktion auszuüben.
Moſt lehnte die alten Konkurrenzmethoden der Vorkriegszeit ab,
indem die Städte ſich um einen möglichſt großen Anteil an der
vorhandenen Produktion rauften. Heute ſei es Aufgabe und
Pflicht, mit aller Energie die Steigerung der Produktion, die
Pflege der induſtriellen Entwicklung, namentlich der verfeinern-
den Exportinduſtrie zu betreiben, da ohne ſolche Steigerung die
Reparationslaſten nicht zu zahlen ſeien. Moſt behandelte ein
gehend das Sachverſtändigengutachten, für deſſen Annahme er
plädierte, ohne es direkt auszuſprechen. Die Ausſichten eines
neuen Fananzausgleichs ſind jedenfalls einſtweilen noch ganz un
gewiß und hängen weſentlich von der Art der Durchführung der
Steuergeſetze ab, die zur Durchführung des Sachverſtändigen
gutachtens geſchaffen werden müſſen. Dabei werden die Ge-
meinden um eine geſunde finanzielle Grundlage ihrer Arbeit noch
ſchwer zu ringen haben. An Einzelheiten war es von Jntereſſe,
daß der volksparteiliche Referent die Entkommunaliſierungs
beſtrebungen ſeiner Freunde rundweg ablehnte. Werke, Ver
kehrsunter nehmungen uſw. gehören auch nach ihm
in die Hände der Kommunen. Er empfahl Betätigung
auf dem Gebiete des Markt- und Meſſeweſens. Noch ſind freilich

Mittwoch, den Juni

der Gemeinden.
die Nachwehen der Jnflationserſchütterung viel zu ſpürbar, es
wird noch einige Zeit vergehen, bis der Kurs der deutſchen Städt:
ſich We rder mit Energie und Zielbewußtſein neuen Aufgaben zur
wendet.

Ein Referat des Kieler Stadtrats Hahn über „Die Woh
nungsnotin den europäiſchen Großſtädten“ zeigte
das dem Fachmann, nur nicht den Demagogen der bürgerlichen
Parteien längſt bekannte Bild: die Wohnungsnot iſt

Mieterſchutzeine europäiſche Erſcheinung. Ohne
kommt kein Land aus. Wohnungsneubau erfolgt nur durch
ſtaatliche Unterſtützung; weder Friedensmiete noch ſelbſt 2*

ieten würden genügen, um neuen Wohnraum zu ſchaffen. Jn
der Verſammlung ausſchließlich bürgerlicher Fachmänner erhob
ſich nicht eine Stimme gegen dieſe Feſtſtellungen.

Gegen die Einſchränkung der Selbſtverwaltung
wandte ſich ein nicht ſehr klares Referat des Miniſterialrates
Moll. Die Debatte beſchäftigte ſich bedauerlicherweiſe in erſter
Linie mit den Kompetenzſtreitigkeiten innerhalb der einzelnen
Selbſtverwaltungskörper. Gegen das ſtarke Anwachſen der ſo
zialen und wirtſchaftlichen Betätigung der Kreiſe wandten ſich
namentlich Gemeindevertreter. Jhnen trat der Miniſterialdirektor
Mulert entgegen, der auf die wirtſchaftliche Bedingtheit dieſer
Entwicklung hinwies. Er teilte mit, daß man beabſichtige, einen
Geſetzentwurf vorzulegen, der den Gemeinden ein Zu-
ſchlagsrecht zur Einkommenſteuer gebe. Jm übrigen
fehlte dem Referat wie der Ausſprache ein höherer Blick für die
grundſätzliche Bedeutung dieſes aus vielerlei Gründen ſo wichtigen
Problems. An anderer Stelle wurde mit Recht darauf hin-
gewieſen, daß unſere preußiſche Verwaltung die teuerſte der Welt
ſei. Eine Reform an Haupt und Gliedern iſt hier in der Tat
ebenſo unvermeidlich wie angeſichts der Stärke der föderaliſtiſchen
und eigenſtagatlichen Kräfte und der Jndolenz der bürgerlichen
Parteien auch ſchwierig. Die Sozialdemokratie hat jedenfalls alle
Veranlaſſung, der Forderung nach einem klaren und durchſichtigen
einheitlichen Verwaltungsaufbau ihre volle Aufmerkſamkeit zu
zuwenden.

c „,7„7„ --——,„,JSRepublikaniſcher Jungſturm. Auch die republikaniſche Jugend vom Goetheanum
ſoll im Rahmen des Reichsbanners „Schwarz-Rot-Gold“, Bund
republikaniſcher Frontſoldaten, mitwirken an der Erſtarkung des
republikaniſchen Gedankens. Heute, Mittwoch, abend findet, wie
aus dem Jnſeratenteil erſichtlich iſt, im „Gewerkſchaftshaus“ auf
dem Harz die Gründungsverſammlung einer Jugendgruppe des
Reichsbanners ſtatt. Pflicht aller jungen Republikaner iſt es,
ſich dort einzufinden. Unſere Genoſſen erſuchen wir, ihre er
wachſenen männlichen Jugendlichen auf dieſe Veranſtaltung emp-
fehlend hinzuweiſen.

Aenderungen im Fahrplan der Merſeburger Ueberlandbahnen.
Die Veränderung der Arbeitszeit im Leunawerk hat eine Um-
legung einzelner Fernbahnzüge der Ueberlandbahn notwendig ge-
macht. Von dieſer Aenderung ſind beſonders die Frühzüge be-
troffen. Auf der Strecke Halle-- Merſeburg verkehrt der erſte
Wagen 4.53 von Ammendorf nach Merſeburg. Hier an 5.20.
Anſchluß nach Mücheln 5.30, nach Röſſen- Dürrenberg 5.25. Nach
Halle fährt der erſte Wage ab Ammendorf 5.10, ab Merſeburg
erſter Wagen 5.40. Auch die anderen Frühzüge ſind etwas früher
gelegt. Tagsüber iſt der 40-Minutenverkehr beibehalten. Be
ſonders machen wir unſere Leſer auf den Spätzug, ab Halle 11.20,
Merſeburg an 12.10, mit Anſchluß nach Röſſen ab 12.20, an 12.38
(Sonntags bis Dürrenberg) aufmerkſam.

Wieder Soeelöwen im Zov. Wie uns von der Leitung des
Städtiſchen Zoo mitgeteilt wird, ſind die langerwarteten See
löwen endlich eingetroffen. Nach keinem Tier iſt ſoviel vom
Publikum verlangt worden, wie nach dieſen eleganten Waſſer-
ſäugern. Ein prachtvolles Pärchen tummelt ſich in dem ver-
größerten Becken am Berghange. Vormittags um A11 und nach-
mittags um 145 Uhr kann man am beſten bei der Fütterung be-
wundern, wie geſchickt die Tiere ſchwimmen, wie ſie leicht, wie
ſelbſtverſtändlich, die Kurven zu nehmen wiſſen, wie ſie, trotz
ihrer Floſſen, ſchnell laufen können. Mit ihnen zuſammen kamen
zwei Paare der früher in dem Zov gar nicht gezeigten Dſcheladas
an, Paviane des abeſſiniſches Hochgebirges, wo ſie in 3000 bis
4000 Meter Höhe leben, über der niedrigeren Zone, die von den
Mantelpavianen bewohnt wird. Der männliche Dſchelada trägt
einen mähnenartigen Mantel aus langen braunen Haaren. Seine
runden Lippen kann er in der Erregung umſtülpen, ſo daß das
ſtarke Gebiß freigelegt wird. Beſonders eigenartig wirken die
kahlen Dreiecksflecken auf der Bruſt, die blutigrot anlaufen
können. Am Donnerstag finden zwei Konzerte (abends Sym-
phonie-Konzert) des Wittekind-Orcheſters ſtatt. (Siehe Anzeige.)

Die Brotverbilligungsſcheine werden von jetzt ab für einen Zeit
raum von vier Wochen ausgegeben. Die Abholung der Scheine hat
in den bekannten Ausgabeſtellen des Jugendamtes zu erfolgen in der
Zeit von 7 10 Uhr vormittags und zwar für Juni am Freitagg, dem
6. Juni, für Juli am Freitag, dem 4. Juli, für Auguſt am Freitag,
dem 1. Auguſt und für September am Freitag, dem 29. Auguſt.
Nicht abgeholte Scheine werden nicht nachgeliefert. Die Einlöſung
der Scheine erfolgt in den Bäckereien und Handlungen wie bisher.

„Volkspark“. Geſtern abend mußte das Gartenlonzert des
„Volksparks“, das wieder eine gute Beſucherzahl aufzuweiſen hatte,
des kalten Wetters wegen leider in den großen Saal verlegt werden.
Kapellmeiſter Plätz wartete wieder mit einem ausgezeichneten Pro
gramm auf. Seinen Darbietungen folgte rauſchender Beifall. Freitag
abend findet ein r ſtatt, das von dem 24 Mann
ſtarken Volkspark- Orcheſter zur Ausführung gelangt.

Verzweiflungstat einer Mutter. Am geſtrigen Dienstag gegen
5 Uhr nachmittags, warf ſich eine Ehefrau aus Braunsdorf auf der
Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Halle und Trotha in der Nähe der Gärten
an der Deſſaner Straße in ſelbſtmörderiſcher Abſicht vor den von
Halberſtadt kommenden Perſonenzug. Die Frau wurde etwa 15
Meter vom Zuge mitgeſchleift und herbei tödlich verletzt. Die arg
verſtümmelte Leiche wurde nach dem Gertraudenfriedhof gebracht.
Ein etwa achtjähriger Knabe, dem das gleiche Los zugedacht war,
konnte ſich im letzten Augenblick losreißen und entging ſo dem
ſicheren Tode.

Die Gefahren der Straße. Dienstag vormittags wurde vor
dem Grundſtück Freiimfelder Straße 12 ein dreijähriges Mädchen von
einem Perſonenkraftwagen angefahren und zu Boden geworfen. Nur
der Geiſtesgegenwart des Kraftwagenführers, der den Wagen im
letzten Augenblick nach rechts auf den Bürgerſteig herumwarf, iſt es
zu danken, daß das Kind mit leichten Verletzungen davonkam. Die
Schuld iſt dem Kinde ſelbſt zuzuſchreiben, da es direkt in den Kraft-
wagen hineinlief. Nachmittags ſtieß ein Radfahrer. aus der
Raffinerieſtraße kommend, gegen einen in Richtung Riebeckplatz
fahrenden Motorwagen der Merſeburger Ueberlandbahn. Der Rad
fahrer blieb unverletzt, das Fahrrad wurde beſchädigt.

Beim Abſpringen von einem Straßenbahnwagen zog ſich
geſtern ein 62jähriger Kellner auf dem Marktplatz eine Verletzung
am linken Auge zu. Er mußte ſich zur Anlegung eines Notver-
bandes nach der Sanitätswache begeben.

Verſuchter Fenſterſprung. Jn der vergangenen Nacht verſuchte
ſich in der Zwingerſtraße eine Ehefran infolge Geiſtesſtörung aus
einem Fenſter ihrer im zweiten Stock gelegenen Wohnung zu ſtürzen.
Sie konnte hieran gehindert werden. Die Geiſteskranke wurde nach
der Polizeiwache und von hier mit dem Krankenwagen nach der
Nervenklinik gebracht.

Stadttheater. Heute, Mittwoch, 72* Uhr: „Wallenſteins Tod.
Donnerstag 724 Uhr: Eurhythmiſche Aufführungen, veranſtaltet

aus Dornach (Schweiz). Freitag: „Der Hal-
ling“. Sonnabend: „Die Fledermaus“. Sonntag: „Die toten
Augen“.

Lochau. Neuwahl des Gemeindevorſtandes. Jn
der letzten Sitzung der neugewählten Gemeindevertretung wurde
die Neuwahl des Gemeindevorſtehers und der Schöffen vor
genommen. Zum Gemeindevorſteher wurde Herr Schumann
mit 11 von 13 abgegebenen Stimmen wiedergewählt. Zur
Schöffenwahl lagen drei Vorſchläge vor. Die Arbeiterliſte er-
hielt fünf, die bürgerliche vier und die angeblich parteiloſe Mittel
liſte vier Stimmen. Auf die Arbeiterliſte entfiel der erſte
Schöffe, der zweite wurde durch Losentſcheid der Bürgerliſte zueſprochen. n der voraufgegangenen Sitzung wurde mitgeteilt,
daß das Verwaltungsſtreitverfahren zwiſchen dem Pächter der,
Rittergutsjagd und der Gemeinde wegen der Jagdſteuer zu-
ungunſten der Gemeinde ausgefallen iſt. Mit Jntereſſe wurde die
Mitteilung entgegengenommen, daß vom 1. Juli an alle Armen-
ſachen von der Gemeinde auf den Kreis übergehen.

Könnern. Es lebe der Kampf! Jn dieſem Zeichen ſtand
die Konferenz, die am Himmelfahrtstage von der VSPD. nach
hier einberuſen worden war. Anweſend waren Vertreter der

Partei aus bi rBeeſenlaublingen, Beeſedau und Löbnitz. Parteiſekretär Genoſſe
Petersdorff legte in längeren Ausführungen der Konferenz
dar, welche Schlüſſe wir aus den letzten Wahlen zu ziehen haben
und wie notwendig es iſt, den Kampf energiſch weiter zu führen.
Aus amtlichen Feſtſtellungen wies er nach, daß auf dem Lande
für unſere Partei gute Reſultate herausgekommen ſind, woran zu
erkennen iſt, daß die Genoſſen mit voller Hingabe im Wahlkampf
gearbeitet haben. Jn der Diskuſſion kam der einmütige Kampfes-
wille der Genoſſen zum Ausdruck. Ganz beſonders wurde von
den einzelnen Rednern die Stellung der Partei zu den Kommu-
niſten beſprochen. Jhre Ausführungen gipfelten darin, daß nach
wie vor, ob im Reichstag oder in den Gemeinden, eigene Politik
gemacht werden muß und den Kommuniſten das geſagt wird, was
unbedingt notwendig iſt. Zum Schluß wurde eine Entſchließung
einſtimmig angenommen, in welcher Verlag und Begirksvorſtand
aufgefordert werden, Maßnahmen zu treffen, um die Werbe-
tätigkeit für Partei und Preſſe zu erleichtern. An der Ausſprache,
welche ſehr rege war, beteiligten ſich die Genoſſen Ernſt (Beeſen
laublingen), Albrecht (Könnern), Antage (Trebitz), Lauer (Löbe-
jün), Neubert (Könnern), Brockmüller (Unterpeißen), Hoffmann
(Beeſedau), und Schlüter (Könnern). Jm Schlußwort forderte
Genoſſe Petersdorff die Genoſſen auf, dem Reichsbanner rz
RotGold beizutreten. Genoſſe Schlüter ſchloß die Konferenz in
der Hoffnung, bei der nächſten Konferenz, die in einem Viertel-
jahr wieder ſtattfindet, mit weiteren Erfolgen aufwarten zu
können. Darum auf, Genoſſen, an die Arbeit. Der Kampf iſt
vorüber es lebe der Kampfl!

Löbnitz (Linde). Aus der Gemeinde Am vergangenen
Freitag hielt die neue Gemeindevertretung ihre erſte Sitzung
ab. Die Wahlen wurden für gültig erklärt, da Einſprüche nicht
erhoben worden ſind. Bevor die Wahl eines neuen Gemeinde
vorſtehrs, der Schöffen und deren Stellvertreter vorgenommen
wurde, ſollte die Entſchädigungsfrage geregelt werden. Da es
ſich hierbei um die Aufhebung eines von der alten Vertretung
gefaßten Beſchluſſes handelt, machte unſer Genoſſe Keitel dar-
auf aufmerkſam, daß erſt der Entſcheid der Regierung hätte ab-
gewartet werden müſſen. Es handelt ſich um nichts anderes, als
zu verſuchen, den bis jetzt von dem Gemeindevorſteher genutzten
Acker den kleinen Leuten als Pachtland zur Verfügung zu ſtellen.
Gemeindevorſteher und Schöffen ſollten für ihre Tätigkeit auf
andere Weiſe entſchädigt werden. Himmel und Hölle wurden in
Bewegung geſetzt, um die ſozialiſtiſche Mehrheit in der Gemeinde
vertretung zu brechen. Arbeiter, die ſich haben in die Aceerliſte
eintragen laſſen, ſind dem bürgerlichen Wahlköder verfallen und
können nun zuſehen, wie ſie zu ihrem Rechte kommen. Der Ge-
meindevorſteher ließ trotz des zu Protokoll gegebenen Proteſtes
unſerer Genoſſen ſeinen Antrag zum Beſchluß erheben. Zum
Gemeindevorſteher wurde der Lehrer Böhmer gewählt; damit
bleibt der Acker hübſch in denſelben Händen. Da durch die Wahr-
nehmung der Gemeindevorſtehergeſchäfte die Arbeitskraft des
Lehrers Böhmer ſtark in Anſpruch genommen wird, werden in
der Folge jedenfalls auch die Kinder geſchädigt.

Aus dem Geſchäftsleden.

Kapitän Achterkant bei den Kangken.
Die Abenteuer unſerer Seefahrer haben die Reiſeerlebniſſe der

Landratten von jeher an Reiz übertroffen und werden daher auch
heute noch von jung und alt mit lebhaftem Anteil verfolgt. Ein
Abenteuer ganz eigener Art, das ein ſehr ſchlimmes Ende hätte
nehmen können, weiß der wettergebräunte Kapitän Thedje
Achterkant von einer Südſeefahrt zu berichten. Wir machen daher
unſere Leſer auf die heutige Beilage aufmerkſam, mit der die
Kukirol-Fabrik Groß-Salze bei Magdeburg allen Jntereſſenten

Einzelheiten des Abenteuers in humoriſtiſchen Verſen unddie

launigen Bildern vor Augen führt.

önnern, Rothenburg, Löbejün, Trebitz, Unterpeißen, T t

m



den Geſchäftsanteil der Genoſſenſchaft das notwendige eigene ſam 4. Mai neugewählten Stadtverordneten (9 Bürgerliche, 1 SoBetriebskapital ſo ſchnell wie möglich zur Verfügung geſtellt wird. zialdemokrat u 5 traten am Freitag unter guter
i Hoffen wir, daß alle in Frage menden Teile dazu beitragen, eiligung der Einwohnerſchaft erſtmalig zu einer öffentlichen

9 in dieſem Sinne zu handeln und die MWerſeburger Konſum Sitzung zuſammen. Zehn von ihnen find „alte“, fünf aber „nene“
genoſſenſchaft im Intereſſe der Arbeiterſchaft unſeres Wezirks Männer; unter den letzteren ſind jedoch mehrere, die bereits vor
zu einer machtvollen Organiſation auszubauen. dem Kriege dem Stadtverordnetenkollegium vorübergehend als

I geführt. Er
m er RPreißerfchen Wohrhauſes und blieb mit den Vorderrädern

vi

wurde ſchwer beſchödigt.
geſagt werden, daß

lauf engruppeFamilienabend. J 7 Worten der Genoſſin Schar
Und des Genoſſen Wald mann ſetzte unter den Gäſte

3

ſeine Gewohnheit allein von Hauſe entfernt und iſt nicht wieder

Sauſtet e Möchteſt du. daß der Vater alle Ewis Jamie lachte und verfenkte ſich in Erinnerungen.
d u u „Du haſt recht. Trotzdem möchte ich nicht in der Ewigkeit dieſe r du ſagteſt, da ich dich einmal mit einem bat

Freude entbehren. nachdem ich fünfundſi-bzig Jahre meines Kein meiſt dachte ich viel mehr, als ich ausſprach.“
Lebens nie auf einem ſo ſchönen Rafen barfuß Tfen bin. Damals legte ich dich übers Knie und gab dir eine ordentlich

„Können wir enthehren, was wir nie beſeſſen haben Tracht Prügel. Als ich dich los ließ. ſagte ich: Es ſchmerzt migh
„Freilich. Jch entbehre die Dinge am meiſten, die ich nie beſeſſen mehr als dich. du kleiner Teufel. Und du antworteteſt: Ja, aber

hab z zum Veiſpiel?“ nicht an derſelben Stelle.“Ich werde es dir an Abend erzählen, wenn wir allein ſind.“ Gias. e mich nicht, doch dürfte eine Unzahl Knaben das
grohe e e wagten unter den Aeſten eines e du dich noch, als ich dich prügelte?“ fragte Anna

Weif ie wenn wir hier lebten?“ nd. n aRert du. was ich täte wenn wir Hier i „Ja, du hatteſt Jamie feierlich verſprochen, mich zu züchtigen;
Schuhe und Strümpfe ausziehen und Verſtecken ſpielen. Wäre als er das Haus verließ nahmſt du einen langen Strohhalm und

das nicht herrlich ſchlugſt damit auf mich los.Jch be n zu lachen. Die Kirchenuhr ſchluge Stil rief ſie. „Wenn wir Lärm machen, werden ſie uns er Mary, die den nd über ſchweigend verharrt hatte,tapppen.“ fel ehe 37 n a i n weg erſte inguſchiſfen Jamied z abgeſehen, deine Stiefel auszuziehen“, nd im Begriff, mit uweint ein arauf abgeſeh 7 wollte wiſſen. was ich dort tun würde. Jch erzählte von meinen

i dem die

Schreden daron. wurden nach den Grundſätzen der Verhältniswahl gewählt: K.

J d Agitation ein, mit deren Erfolg wir ſehr zufrieden ſind. Neben
v

weſte)

Die Liebe genügt.

mehr Rückſicht auf Gerſorgungsderechtigte

h Die Gewähr 8vocoga 50 und 60 Prozent, wie ſie Januar rt wirdteilweiſe ſo vurchge fahrt worden, die Witwen e erordneten

auf Lebensalter und V prager werden, zu zu erledigen.Arbeitsämtern zu melden und der Au e Na e pra ete der Bürgermeiſter die
ukommen. Der Reichsarbeitsminiſter dies der Wahl der iſſionen konnte man es müßten zwar die geſunden und erwerbsf die die Kommnniſten von hnicht für Kinder ſorgen, einem Erwerbe lehnten ſie glatt ab, ſelbſt den eng Je e e e e e Se v d et ben ten önnenkwerden. Die Zuſahrente darf nur t we einegeeignete ba d. h. eine Arbeit die e er Be glauben beſtimmt nicht. In de am ab

ücſiſtigung ihrer Arbeitsfahigkeit gugenmnlet werden kann Er daltenen catſfielen auſ einen Sauialdemotrnten n
n an aus von einem ſtändigen Auſſuthen des Ardeitenehweiſe e r a r r M W

bſtand genommen werden. wieder ein beſond Sie deantragten eine öffentliche
Abſtimmung, was abgelehnt wurde.

Merſebu roteſt des Magi t 8. i kannt,fällt mit traſſgreken o h der h am im W h s 7 cke z
1. Juni der D-Zug aus, der 11.40 a Halle verläßt und iger Straße 54.m 12.01 in Merſeburg hält. Die nachteiligen Folgen, die Merſeburg Mann t in einen dort
und der weiteren Umgebung aus dieſer nahme der Eiſen
bahndirektion entſtehen, hat den Merſeburger iſtrat veranlaßt,in einem längeren Schreiben an die Reidbahn direkten in Halle

zu proteſtieren. Der Verkehr des Zuges 11.40 abends iſt für
Merſeburg von großer Wichtigkeit, und es t zu hoffen, daß die

n en Arbeiters Karl Strickerbefindlichen und exlitt einen de mit ihm Badenden
entriſſen ihn dem na ement, aber irotz ſofortiger ärztlicher Hilfe
konnte jungen das Leben werden.

Am FreitagRoitzſch. e
Reichsbahndirektion lle dem Verlangen Magiſtrats, die fand die erſte Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Gleich beim erſten
Angelegenheit nochmals zu prüfen und den Zug wiedereinzulegen, Punkt der Tagesordnung platzten die Gemüter aufeinander, da
nachkommt. unſere Genoſſen die Wahl des Führers der Deutſchvölkiſchen

Merſeburg. Genoſſenſchaftliches. Auf Veranlaſſung nicht anerkannten, denn dieſer wohnt nicht in Roitzſch, ſondern
im Gutsbezirk, und Bewohner der Gutsbezirke haben zur Ge-des Vorſtandes der Konſume und Spargenoſſenſchaft Merſedurg Winde kein Wahlrecht. Trotzdem wurde die Wahl von den

fand am 390. Mai eine kombinierte Sitz der Funktionäre desGewer KPD Bürgerlichen und der KPD. für gültig erklärt. Unſere Genoſſeno e r Beger Se zu der haben ſich durch eine Erklärung den Weg zu weiteren Schritten
nehm N einer eingehenden Kunſprache de m zu gen gelaſſen. Nach der Einführung wurde der Etat beraten.

r m purd. einſtimmig auch unſere Genoſſen an manchen Stellen ſcharfe Kritiken
eine Entſchließung angenommen, wonach die konſumgenoſſenſchaft
liche aniſation für eine zwingende Notwendigkeit erklärt
wird. Die ſich immer mehr zuſpttzenden wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe bedingen immer ſchärfere Kämpfe der Arbeiterklaſſe
mit dem Unternehmertum. Jn dieſen Kämpfen findet die Ar-
beiterſchaft in den Konſumvereinen eine wertvolle Stütze. Des
halb iſt es Pflicht eines jeden Angehörigen der ſchaffenden Be
völkerung, nicht nur dem Konſumverein anzuſchließen, ſon
dern vor allen Dingen auch ſeine m Bedürfniſſe möglichſt
reſtlos in dem Konſumverein zu decken. Der weitere Ausbau der
konſum genoſſenſchaftlichen Organiſation bedingt die Schaffung
ausreichender Betriebsmittel. Die Anweſenden verpflichten ſich,
mit allen Kräften dafür einzutreten, daß durch Einzahlungen auf

übten, ſtießen ſie verſchiedentlich auf Widerſtand, der aber durch
die überzeugenden Ausführungen unſerer Vertreter bald ge
brochen wurde. Mit verſchiedenen Abänderungen wurde der Etat
dann genehmigt. Auf Anregung des Genoſſen Specht wurde
beſchloſſen, die Fortbildungsſchule wieder zu eröffnen. Ein An
trag unſerer Fraktion verlangt. die Schaffung eines Freibades,
wozu der Molkereiteich, der erſt zugefüllt werden ſollte, aus
erſehen iſt. Nach eingehender Begründung durch Genoſſen
Hempel wurde demgemäß beſchloſſen. Wir erſuchen, alle An
regungen und Wünſche, die zum Wohle der Gemeinde dienen, an
den Fraktionsälteſten Genoſſen Specht zu richten.

Mühlberg, 2. Juni. Staditverordnetenſitzung. Die

Merſeburg. Wegen Blutſchande verhaftet wurde angehörten. Alle 15 Stadtverordnete waren erſchienen;
n ein hieſiger Arbeiter; er wurde dem Amisgericht zu die r rhandlungen leitete zunächſt Bürgermeiſter Kronsbein.

ißte die Erſchienenen, machte ſie auf ihre Pflichten auf-

r r alle r Amt Vreſt te T i eC dur an an Eidesftatt. r Vorſitz gi rauf an denpackmittag. Ein leeres Saſtauto der Anhalter Kohlenweck., rei Attersvorſivenden Stadtv. Rödel über, der vie Wahl des Stadt
g ette der Bremsvo hen kam im ſchaellſten verordnetenvorſtehers vornehmen ließ. Gewählt wurde mit
Sewpo die Prowmenadenſtraße herabgefahren. Um nicht riehrere, 9 Stimmen bei 6 Stimmenthal: n Apotheker Wünſch. Der

4 die Straße cuf und ab paſſierende Geſchirre zu überf rhren, lerkte Genaante nahm die Wahl an, rnahm den Vorſitz und ließ
der Wagenführerd links ab. Das Auto fuhr über die hohe Bord zunächſt die Wahl ſeines Stellvertreters vollziehen. Gewähli
kante des Bürgerſteiges, durchbrach die Vorderwand ves Shm ede wurde Tierargt Meßler und ſtellvertreten Schriftführerbe wurde Maurermeiſter J. e hewte Hierauf wurde ein

das Auto, namentlich der Meitor, ſtimmig beſchloſſen, die Stadtverordnetenwahl vom 4. Mai für
Bei allem Unglück kann noch von Glück gültig zu erklären, da Einſprüche gegen dieſelbe nicht erhoben

n nicht zu Schaden gekommen ſind, worden waren. Die Wahl des Beigeordneten fiel auf den Stadtauch der Wagenfithrer, der noch im Auto ſaß, kam wit dem verordneten Diecke. Zu unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedern

Mücheln. Ein Autounfall ereignete ſich hier am Freitag

r Sitnube ſtehen. Auch

Wendt (KPD.), von den Bürgerlichen die Stadtverordneten
Buſſe und P z 1d und außerdem Rittergutspächter Winter-
e d t. Die Erſatzwahlen zum Schulvorſtand und zur Schul
putation wurden nach demſelben Verfahren vollzogen.

Gemeindevertreterfitzung. Jn der letzten
Sitzung der i wurde der Etat ohne Debatte an

r Alsdann entſpann ſich eine Debatte über den Wegebau,
n welcher ſich der als Neuling in der Gemeindevertre gewählte

Herr ßmann ſo nnſachlich benahm, daß er die gan ertretun
gegen hatte. Wir m dieſem Herrn raten, ſich doch nicht
allzuſehr mit ſeinen Leiſtungen zu brüſten und die Leiſtungen anderer
herabzuwürdigen. Jagdpachtgeſchichten treten hier auch wieder

hat ſich am Himmelfahrtstage, nachmittag etwa um 2 Uhr, gegen zutage, die Herren Pächter wollen die S am liebſten wiehaben Die Gemeindevertretung ſtellte ſich auf den Standpunkt, da

Gegen 3 Uhr iſt er am Rande des Waldes, nörd die Herren, welche nicht rechtzeitig dpacht zahlen, bei der
ſeloh inehof) in Arbeitskleidung (braune Jagd nä Verpachtung nicht mehr berü tigt werden. Als beſondere

geſehen worden. Bisher iſt vergeblich geſucht. Es wird wurde die Gewerbeſtener Da die Gewerbe
herzlich und dringend gebeten, irgendwelche Nachrichten an die trei en keinen Vertreter haben, wurden er
Familie Albert Hammer in Emſeloh oder an die Polizei gelangen verdonnert. Eine Beſchlußfaſſung fand zwar nicht ordnungsgemäß

zu laſſen. ſtatt, die Sätze werden jedenfalls diktiert.

Zur Nachahmung empfohlen. Einen recht
der von der Frau r ſtädt

n eine erfolg

euaufnahmen für die Partei konnten gleichfalls Erfolge für
den Reichsbanner htrüben Brarinngen
Die Toten leben.

Emſeloh. Vermißt. Der Berginvalide Albert Hammer,
ein kranker Mann mit unſicherem und mit einer doppelten
Narbe an der rechten Vorderkopfſeite, im Alter von 51 Jahren,

werden. Unſ trotz deres Eangerhäuſer H 7

zurückgekehrt.
lich

zettelverteilung uſw.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 4. Junt 1024

Die erſte Machtprobe
Der neugebackene Eisleber StadtverordnetenVorſteher, Rechts

anwalt Mehliß, zeigt ſich im erſten Strahl ſeiner neuempfan.a Macht. Laut Biatilmaſeng wirr die net r
uhörer für die We n Es beſteht in

nder Geſchäftsordnu aſſus, der dem neuen Uſurpator eiRecht zu dieſer Mehnahme gibt, obwohl wir keinen Augenbiig

daran zweifeln, daß der Nationale Bürgerring ein en Vor
gehen Na Augenzucken ſanktioniert. liegt im Format des
neuen Mannes ündet, ſolche Seiten aufzuziehen, um ja ünter
al len Umſtänden von ſich reden zu machen. Denn darüber iſt ſich
doch gewiß der Schöpfer dieſer SchildbürgerJdee im klaren,dabei ſich Konflikte nicht ganz angenehmer Art ergeben werden,
Vielleicht treten ſie nicht ein, aber die Gefahr beſteht jedenfall
Vielleicht entwickeln ſich dabei Szenen, die nicht dazu beitragen
werden, die Gemüter zu r An ſich lag noch kein Grund
zu dieſer Maßnahme vor, die doch mindeſtens erſt beſchloſſen
werden mußte. Sich ſo über die Sonveränität des Parlamente

gjhinwegzuſetzen, läßt hoffentlich im Falle eintretender Gegen-
liebe keine Verwunderung entſtehen. Und im übrigen,denn die Beſorgnis, man hat doch die Macht n wo

Sollten wirklich Bedenken entſtanden ſein, daß die bisher
faltete Rabuliſtik doch nicht geeignet
machen?

ent
iſt, Eroberungen zu

Radler-Zuſammenſtoß. Auf der Siersleber Chauſſee ſtießen
am Montagnachmittag ein Motorradfahrer und ein Radfahrer ſo
dts zuſammen, daß der letztere ſchwer verletzt wurde, während der

otorradler mit leichteren Verletzungen davon kam. Die Schupo

S wa re h e v v Khiſſcer m Dernfall war beim u Ausbiegens paſſiert. Der Radlerverkehrte Seite gefahren. war
Am Hüttengraben an der Oberhütte ſuchte ein 17 jähriges

Mädchen das ſich aus Erfurt hier beſuchsweiſe aufhielt. den Freitod
durch Erſchießen. Angeblich ſoll Liebeskummer die Urſache zur Tat
geweſen ſein.

Schennenbrand. Am Sonnabend nachmittag gegen Uhr
brannte die Eulenſtein ſche Feldſcheune, zwiſchen Gerbſtedter Straße
und Auguſt-HaubnerWeg gelegen, nieder. Angeblich ſollen zwei
fepper, die mit Streichhölzern ſpielten, die Urheber des Brandes
ein. Um keinen Flurſchaden anzurichten, haben die Feuerwehren

nicht eingegriffen. Sonntag morgen gegen 4 Uhr war der Brand
zu Ende.

Mansfeld. Durch Säure ſchwer verbrannt. Ein in der
Dynamitfabrik in Leimbach beſchäftigter Arbeiter wurde auf dem

ieſigen Bahnhof beim Umladen von Säureballons durch ausfließende
Sänure an den Beinen ſo ſchwer verletzt, daß er in das Krankenhaus
in Aſchersleben gebracht werden mußte.

Helbra. Die Elternbeiratswahl zeigte wieder einmal
die ſchlafmützigen Helbraer in ihrer ganzen Größe. Die Jnter-
eſſenten wußten, daß zwei Liſten aufgeſtellt waren. 48 Unter
fchriften waren nötig, das ergibt 96 Stimmen. Es haben aber
nur einige 50 gewählt. Daß die Frauen auch das Stimmrecht
haben, ſcheint vergeſſen zu ſein. Der Helbraer Kumpel dentkt,
wenn einige Proleten auf der Höhe ſind, die ſchmeißen den ganzen
Laden. Nachher wird dann noch das große Wort geführt, wenn
etwas nicht klappt. Wenn Dummheit Schmerzen verurſachte, die
zum Schreien drängten, dann hörte man gewiß in Sangerhauſen
das Wehklagen. Wir haben gleich geſagt: die Begeiſterung vor
der Reichstagswahl darf nicht einſchlafen. Bei ruhiger Be
urteilung muß man ſich doch wieder erinnern, daß wir in Helbra
wohnen, und Helbra iſt mitten in Mansfeld. Die ſwoft erwähnte
Erziehung zur Selbſtändigkeit fehlt. Von den Liſtenvertretern
kümmerte ſich auch niemand um die Wahlüberwachung, Stimm-

So eine Jntereſſenloſigkeit
Helbra ſich breitmachen. Hoffentlich kommt das nicht wieder vor.

Volkſtedt. Prähiſtoriſcher fund. Dieſer Tage wurde an
der Stelle, wo früher die Windmühle ſtand, ein Grab
bloßgelegt, daß jedenfalls aus der Zeit von v. Chr. ſtammt.
Konrektor Rühlemann aus Eisleben war zur Bergung des Fundes
gebeten worden leider mußte er feſtſtellen, daß das Grab vollſtändig
zerſtört worden iſt.

Ermsleben. Elektriſche Straßenbeleuchtung ſoll hier
eingerichtet werden. Grundſätzlich erklärte ſich die Stadtverordneten
verſammlung mit dem Vorſchlage des Magiſtrats einverſtanden und
wählte eine Kommiſſion, die die Angelegenheit weiter bearbeiten ſoll.

a Krampfadern, auch veraltete Wunden, heit die milde und wobſtuende
seit Jahrzehnten bewährte

San.- Rat Dr. Strahl's Haussalbe.Original -Dose à Gmk. 1,25 2,80 u. 4,30 erhältlich in den Apotheken. Stetl
vorrätig: Halle a. S. Vieotoria-Apotheke. Gr. Steinstraße 82; Enges-

Apotheke, Kleinsehmieden 6. 7713
Kunststopferei Podolski 8225

Gr. Ulriehetreagsoe 25 e RKoke Jägergasseempfiehlt sich für unsichtbare Wiederherstellung beschädigter
leidungsstücke, Leinen, Decken sowie Teppiebe aller Art.S

u ganzen Leben niemals auf einem Raſenplatz geſtanden
n

Hand in Hand ſtrebten wir dem Tor zu, blickten wehmütig nach
der Pracht zurück, die den wenigen gehört und gedachten der
Millionen müder Füße, die niemals unter ſich einen weichen
grünen Raſen gefühlt baben.

Um acht Uhr abends verſchloſſen wir unſere Tür. Jamie ver-
klebte das Fenſter mit etlichen alten Zeitſchriften, und wir waren
allein.

Wir ſprachen von alten Zeiten, riefen die Toten zurück, lachten
oder ſeufzten über ſie. Alte Erzählungen, an längſt vergangenen
Winternächten gehört, wurden von neuem berichtet.

Die Kirchenuhr ſchlug neun.
Wie einſt lauſchten wir ſchweigend, während die Tage des

Monats geläutet wurden.
Anrge oft biſt du bei dieſen Tönen eilends heimgelaufen“, ſagte
Anna.

„Ja, weil mich jeder Schſag an den naſſen Riemen erinnerte,
der an der Wand hing.“

Ein Roman aus Jrland. Von Alexander Jrvine.
Einzigberechtigte Uebertragung aus dem Engliſchen von

27] Hermynia zur Mühlen.
„Wunderſchön. Weißt du, was herrlich wäre? Die Stiefel aus

zuziehen und barfuß auf dem ſchönen weichen Gras zu gehen.
r Raſen war kurz geſchnitten und glatt wie ein Billardtiſch.

Die Bäume prunkten im Sommerſchmud. Jn der Ferne leuchteten
prächtige Blumen. Geißblatt und Klee ſandten ihren Duft durch
die Luft. Anna genoß den Anblick mit ſchier kindiſcher Freude

„Glaubſt du,“ fragte ſie, „es wird im Himmel ebenſo ſchön ſein
„Vielleicht.“
„Dort könnten wir die Stiefel ausziehen und uns niederſetzen“,

ſie lachte wie ein kleines Mädchen
„Wenn es im Himmel Stiefel gibt,“ meinte ich, „ſo h auch

keit hindurch

Wünſchen, die Ausführung freilich war ein noch ungelöſtesJ i ſt men. iJtre Antwort ließ mich verſtunmen Problem. Er vermochte mich nicht zu begreifen, Anna jedoch
denn nicht, Herzchen,“ fragte ſie leiſe, daß ich in-Beareifſt du

r es, hatte ſie mich doch ſchon ſchier vor meiner Geburt ver
nden.
a Herzenskind, gelänge es dir, es wäre ein ſtolzer Tag für

mich.“
Als die Kirchenuhr elf ſchlug, ſchauderte Anng zuſammen.
„Dich friert, Anna“, ſagte Jamie. „Jch werde Torf zulegen.„Es iſt noch genug da, mich friert nicht körperlich.“

„„Liebſte, meine Haut iſt dick wie ein Büffelfell, ſonſt hätte ich
längſt geſehen, daß du mit dem Jungen allein ſein willſt. Jch
gehe ſchlafen.“

Stumm ſaßen wir zuſammen, in das Feuer blickend. Die Er-
innerung führte mich die Straße des Geſtern entlang. Anng
wanderte in der Zukunft, in einem fremden Erdteil, hatte bloß
die Hoffnung zum Führer. Wir mußten zuſammenkommen.

„Nun find die Augenblicke Gold wert“, bemerkte ſie. „Die Zunge
klebt mir am Gaumen, aber ich muß dennoch reden.“

Wir haben noch viel Zeit, Mutter.
„Viel Zeit! Jeder Schlag der Kirchenuhr iſt ein Meſſer, das die

ne zerſchneidet eines nach dem anderen die dich an mich
üpfen.r mir von deinen Hoffnungen, von deinem Glauben“,

ich.
„Meine größte Hoffnung war ſtets, ein Kind zur Welt zu

Weh v alle Menſchen ſo lieben würden, wie dein Vater mich
geliebt hat.„Eine Miniaturausgabe des Johannes- Evangeliums

„Ja.Du haſt dir ein hohes Ziel geſteckt.“
„Nicht zu hoch.“
„Und dein Glaube?“
„Gütig ſein und lieben. Das ſchließt Gott und den Menſchen

und das Pogues- Viertel in ſich ein.“
Die Kirchenuhr ſchlug zwölf. Jeder Schlag ein Meſſer, der ein

Band zerſchneidet, jeder Schlag ſchwerer und ſchärfer als der
vorhergehende. Die Töne krochen reißend und an
allen Nerven entlang. Eine Art Betäubung überkam mich.

„Das iſt das Ende meines Lebens“, ſagte ſie langſam. Dann
folgte eine ſchwere Pauſe. „Vielleicht wirſt du reich werden und
uns vergeſſen.

„Ja, ich werde reich werden, werde ein Millionär an Liebe
werden, aber niemand wird je an deine Stelle treten, Liebſte.“

Fortſetzung folgt.
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Das Weltparlament der Arbeit.
Internationaler Gewerklchaltskongreß.

Vorbereitende Beratungen.

Wien, 4. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Dem Hniternationalen Gewerkſchaftskongreß, der am Montag

in Wien begann, gingen am Sonnabend und Sonntag Konferen-
zen der Arbeiterinnen und der internationalen Berufsſekretariate
vorauf. Nach einem Bericht Edith MacDonalds und er
gänzenden Ausführungen von Gertrud Hanng und
Saſſenbach wurde die Forderung aufgeſtellt, bei dem Bureaudes JGB. in Amſterdam beſondere Winrlhlungen zur Förderung

der Organiſativn der Arbeiterinnen zu ſchaffen, ohne daß jedoch
eine ſelbſtändige Arbeiterinnen-Jnternationale entſteht. Nach
zweitägiger Beratung nahm die Konferenz der internationalen
Berufsſekretariate folgende Entſchließung an:

„Die Konferenz der internationalen Berufsſekretariate erklärt,
daß als einzige Gewerkſchafts internationale
aller Gewerkſchaften ausſchließlich der Jnter-
nationale Gewerkſchaftsbund in Amſterdam an-
erkannt wird. Die Beſchlüſſe der Konferenz des JGB. und der
Jnternationalen Berufsſekretariate vom 9. und 10. November
werden als organiſatoriſche Richtlinien anerkannt. Sollten inter
nationale Berufsſekretariate in die Notwendigkeit verſetzt werden,
von dieſen Regeln abzuweichen, ſo ſind ſie gebeten, ſich zuvor
mit dem Vorſtand des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes oder
wenigſtens mit einer Konferenz zwiſchen dem Bureau des JGVB.
und drei Vertretern der Jnternationalen Berufsſekretariate in
Verbindung zu ſetzen.“

Am Sonntagabend fand eine
große Kundgebung der Wiener Jugend

erf dem Rathausplatze ſtatt, an der in eindrucksvoller Geſchloſſen-
heit auch 2000 Studenten teilnahmen. Ein Fackelzug über die
Ringſtraße ſchloß ſich an.

Die Eröffnung des Kongreſſes.
Am Montagvormittag eröffnete Mertens (Belgien) den

Kongreß im Namen der Excekutive des JGB. mit einem Rückblick
auf die internationale Gewerkſchaftsentwicklung ſeit dem Kriege.
Der Friedensvertrag von Verſailles bringe in ſeinem Abſchnitt 18
zum erſtenmal die offizielle Anerkennung der ſozialen Arbeiter
forderungen. Die ſchwere Kriſe ſeit 1920 benutzten aber die Unter
nehmer und die Regierungen, um die ſozialen Errungenſchaften,
die das Ende des Weltkrieges gebracht hatte, wieder rückgängig
zu machen. Gleichzeitig wurde durch Moskau die Spaltung der
Gewerkſchaften organiſiert und ſo ihre Widerſtandskraft ge-
ſchwächt. Die Gewerkſchafts internationale veranſtaltete zugunſten
der öſterreichiſchen, der ruſſiſchen und der deutſchen Arbeiter-
ſchaft beſondere Unterſtützung saktionen. Für die deut-
ſchen Arbeiter wurden 500 000 Gulden aufgebracht.

Als Präſident des Kongreſſes wird dann Purcell (Eng-
land) gewählt. Namens der öſterreichiſchen Gewerkſchaften be-

üßt Domes den Kongreß. Für die Saßzialiſtiſche ParteiBeſterreiche ſprach Otto ar r, der auf das Bunige Zuſammen

arbeiten zwiſchen der Partei und den Gewerkſchaften in Oeſter
reich hinwies. Weitere T ungsanſprachen hielten Friedrich

er für die Sozialiſtiſche ArbeiterJnternationale, Dr.
Renner für die Genoſſenſchaftliche Jnternationale, Voogd
(Holland) für die Jugendinternationagle und Bürgermeiſter
Seitz für die Stadt Wien.

Der Kongre r 206 Delegierte und Gäſte aus 22 Ländern,
darunter Kar autsky und Albert Thomas vom Arbeits-
amt des Völkerbundes.

Jn der Nachmittagſitzung
gab Saſſenbach eine Reihe ergänzender Mitteilungen zu demedruckt vorliegenden Bericht des Bureaus des JGB. Eine lange

batte entfpann ſich über die Ruſſenfrage. Bromley,
Generalſekrezär der engliſchen Gewerkſchaften, verlangte die
Fortſetzung der Verhandlungen mit der ruſſiſchen Gewerkſchafts
sentrale. Fimmen unterſtützt den Antrag. Das ruft Ent-
rüſtung bei der franzöſiſchen Delegation hervor. Graßmann
erklärt unter großem Beifall der Kongreßmehrheit: Trotz ihrer
Bedenken haben die deutſchen Gewerkſchaften den Rapallo- Vertrag
gebilligt, aber die Ruſſen eg nicht aufgehört, den Vernichtungs-
kampf gegen die Gewerkſchaften zu führen. Graßmann erinnerte
an das infame Rezept Lenins, Liſt, Schlauheit, illegale
Methoden, Verheimlichung der Wahrheit, anzuwenden, um in die
Gewerkſchaften einzudringen und dieſe der Kommuniſtiſchen Par-
tei unterzuordnen. „Wir ſind bereit“, ſo ſchloß Graßmann, „uns
mit den Ruſſen zu verſtändigen in dem Augenblick, wo ſie den
Kampf gegen Amſterdam einſtellen und Garantien geben zur An
wendung anſtändiger, legaler Methoden bzw. Aufrechterhaltung
der Verträge. Ohne ſolche Sicherheiten müſſen wir Verhand-
lungen ablehnen.“ Mertens hielt eine ſcharfe Abrechnung mit
Fimmen wegen ſeiner Aeußerung, die Uneinigkeit ſei heute größer
als je. Verhandlungen mit den ruſſiſchen Gewerkſchaften müßten
abgelehnt werden.

Jn der Dienstagſitzung
wurde zunächſt die Debatte über den Tätigkeitsbericht und über
den Antrag Bromley zu Ende geführt. Die Dänen und Fran-
zoſen ſprachen ſich gegen Verhandlungen mit den Ruſſen aus,
während ein engliſcher Delegierter nochmals den engliſchen
Standpunkt verteidigte. Sodann wurde Bericht über die Sta
tutenänderungen erſtattet. Zu den folgenden Kommiſſions-
beratungen werden auch einige Mitglieder der Berufsſekretariate
beigezogen.

Jn der Nachmittagſitzung referierte Oudegeeſt über die
internationale Sozialgeſetzgebung. Der Vertreter der Privat
angeſtellten wünſchte, daß auch über die Frage des Angeſtellten
rechts verhandelt wird. Bromley erklärte im Namen der Eng-
länder, daß das Programm von Oudegeeſt nur als mäßige Ab
ſchlagszahlung angeſehen werde und in der Kommiſſion Ergän-
ungsvorſchläge ausgearbeitet werden müßten. Die Frage wird

ſchließlich der Kommiſſion überwieſen. Ohne Debatte gehen an
die Kommiſſion Punkt 7 (Stellung des JGVB. in der internatio-

nalen Arbeiterbewegung) und P 8 (Krieg und Milizarismus)der Tagesordnung. n italieniſche Delegiert? Taragona
wendet ich dagegen, daß auch der Generalſtreik gegen
den Krieg unter den gedruckten n des geh
enthalten iſt. Er ſtehe dem Generalſtreik ſtkeptiſch gegenüber und
vertrete die Anſicht, daß Aufklärungspropaganda gegen den Kriegund beſonders die Ergreifung der al en a dimittet durch
die Sozialdemokratie die beſte Garantie gegen die Kriegsgefahr iſt.

Sodann berichtete Merten (Belgien) über
den Kampf um den Achtſtundentag.

u St legte r daß h wanke z 27undentag, namentli ie Behau der undentag die Produktion verringere, unricſtig Iit. Sie Verrin
der Produktion liege nicht am Achtſtundentag, ſondern daran,
im Kriege der Produktionsapparat zugrunde gerichtet wurde und
nach dem Kriege keine modernen Produktionsmethoden ein
geführt wurden, ſondern die Unternehmer die Arbeiter nach altem
Verfahren weiterhin als Arbeitsſklaven ausbenten wollen. Der
Achtſtundentag müßte international mit allen Machtwitteln
verteidigt werden und in der Kommiſſion müßten die beſten Mittel
dazu beraten werden.S der Debatte ſprach Benozzi (Jtalien) und erklärt, die
Jtaliener würden, obwohl ſie mit den größten Schwierigkeiten
u kämpfen hätten, alles tun, um den Achtſtundentag zu erhalten.
arauf gehen die Anträge zur Frage des Achtſtundentages an

die Kommiſſfionen,
Am Mittwoch tagen nur die Kommiſſionen. Am Donnerstag

vormittag ſollen die Kommiſſionen über ihre Beratungen berich-
ten und die von ihnen gefaßten Beſchlüſſe dem Kongreß vorlegen,
Für Donnerstagnachmittag iſt der Kongreß zu Bürgermeiſter
Seitz geladen. Abends iſt eine große Demonſtration der Wiener
Arbeiter geplant, die vor dem Parlamentsgebäude an den Dele
gierten des Kongreſſes vorbeiziehen werden.

Anterſtützungsaktion der Reichsregierung,
Bochum, 4. Juni. (Eig. Drahtb.) Die Reichsregierung hat für die

infolge der Rückwirkungen der Bergarbeiterausſperrung in der Ruhr
induſtrie erwerbslos gewordenen Arbeiter, welche nicht für die ſtädtiſche
Erwerbsloſenfürſorge in Frage kommen, einen Geſamt von
einer Millton Goldmark zur Verfügung yeſtellt. Dieſer rag
ſoll nach einem Schlüſſel auf die Ortsverwaltungen des Jnduſtrie
gebiets verteilt werden. Die aus der Wohlfahrtsverſorgung unter
ſtützten Arbeiter erhalten Guticheine für Fett, Brot und Kartoffeln.
die nach Vereinbarung zwiſchen Werksleitung und Stadtverwaltungen
von den Werken ausgegeben werden.

Borniertes Unternehmertum.
Eſſen, 4. Juni. (Eig. Drahtbericht.) Die Bezirksleitung Eſſen

des Deutſchen Metallarbeiterverbandes, der die Metallbetriebe von
Düſſeldorf bis Hamm umfaßt, lehnte in einer Sitzung unter
Beteiligung der Funktionäre die von den Arbeitgeberverbänden
der nordweſtlichen Gruppe geforderte Arbeitsze itregelung
ab. Die Arbeitgeber verlangten u. a., daß in allen Vetrieben, die
bisher infolge der Hitze oder ſchlechten Luft nur acht Stunden
arbeiteten, in Zukunft der Zehnſtundentag eingeführt werden ſoll.
Außerdem wollen ſie den freien Sonnabendnachmittag beſeitigen.

ſannannne
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Aühle und Bäckerei

ezngaguellen-Bevzvichnis des „Bolktabiattee

Ernst Schuvwert, Crumpa
Futtermittel

l. Sauer Machf.
Inhaber Richard Urban

cnutdkturwaren, Modewaren
Konfektion
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Ach Spiller haut
Inh. Hans Wiegandt.

Telefon 909.
Node- und Manufakturwaren, Pelzwaren

Wäsche, Hüte Nützen. Hrawatten. Hosen

Getreide z Mehl

M.
In

Kaufhaus

Witenderg
Kleidung

Bergmann

h.: Oscar Bergmann
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Gut und billig kaufen
Sie stets
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Wie äaſe Bergarveiter beiogen wurgen!
Der Kampf an der Ruhr iſt zu Ende, es wird für manchen über-
I ſig erſcheinen, ſich jetzt noch mit Dingen zu beſchäftigen, die mit

n

gentrale ein ho willkommener Anlaß, die Baſis auf der Grund-
lage aktiver Kämpfe zu erweitern.

aber von der Berliner Zentrale entſandt worden waren, ſchwärmte

em heroiſchen Kampfe im Zuſammenhang ſtehen. Aber um „Glüdie ganze Hohlheit der marktſchreieriſchen Phraſen, mit denen die Glückauf! m A. B.
Kommuniſten Mitteldeutſchlands die Bergarbeiter zu traktierenj In ähnlicher Weiſe wie die durch vorſtehenden Brief gekenn

verſuchten, zu geigen, iſt es notwendig, folgende Tatſachen feſt zeichnete Schwindelpraxis wurden die Bergarbeiter täglich von
zuſtellen

Die Ruhr-Bergarbeiterausſperrung war für die kommuniſtiſche

Daß man ſich dazu aus
gerechnet Mitteldeutſchland ausſuchte, nimmt nicht Wunder. Ein
Se Schwarm von Agitatoren, die angeblich aus Schleſien, dem

argebiet und dem Ruhrrevier ſtammen ſollten, in Wirklichkeit

in Mitteldeutſchland aus, um die Bahn zum Aufſtieg frei zu
reden mit rückſichtsloſem Kampf, nicht etwa gegen die Unternehmer,
ſondern gegen die „jfanatiſchen Anhänger“ des Bergarbenterver-bandes SKlaſſentampf vom 24. Mai). Zahlſtellenkonferenzen
und Verſammlungen wurden einberufen, die zu nichts dienen
ſollten als von irgendwem ausgedüftelte Entſchließungen zu
Willenskundgebungen der mitteldeutſchen Bergarbeiter zu ſtem-
peln. Dieſe Reſolutionen waren alle einheitlich und trugen das
Merkmal zentraler Fabrikation. Die Bergarbeiter waren aber
klug genug, einzuſehen, daß dieſe Felennae- und Entritſtungs-
ſpielerei der Kommuniſten eine Gefährdung ihrer ernſten Sache
bedeutete; es beteiligte ſich deshalb nur eine geringe Anzahl Unio-
niſten und Unorganiſierte an den kommuniſtiſchen Aktionen.
Durch ſchwindelhafte Berichte verſuchten die Kommuniſten die
Bergarbeiter zu täuſchen. Dieſe Schwindeleien waren aber ſelbſt
kommuniſtiſchen Bergleuten zu ſtark: einer von ihnen machte ſeinen
ehrlichen Gefühlen in dem foſgenden Schreiben Luft:

Werte Kameraden!
Ueber die von kommuniſtiſcher Seite einberufene Betriebsräte-

konferenz am 12. Mai ſeid Jhr ja beſſer unterrichtet, als ich es
Euch berichten könnte. Jch war am Dienstag, als ich die Zeitung
Ias, wie vom Donner gerührt. Habe den großtueriſchen Bericht
im „Klaſſenkampf“ über die geſamten Konferenzen (fünf) allen
Kameraden in unſerer letzten Verſammlung klargelegt. Der
Schwindel mit den 115 Delegierten war doch zu klar. Um nun
noch zu retten, was zu retten war, wurde laut „Klaſſenkampf
vom 17. Mai für A. eine öffentliche Bergarbeiterver ſammlung an
gekündigt. Sachverhalt folgender: KPD. ſendet ca. 20 Plakate an
einen nicht im Bergbau tätigen KPD.-Führer. Dieſer geht mit
dieſen Dingern am Sonntagvormittag 10 Uhr zum Kameraden

im „Dreierhaus
r Wirt weiß von

hat nicht ſtattgefunden.
wären 20 Mann anwefend.

dankend ab. W Uhr wird vona Vefng gelfintet
nichts. Alſo Verſammlung von
Jn der Verſammlung in

er r Preſſe irregeführt. Ein weiterer Kommentar
erübrigt ſich. ie Arbeiterſchaft wird ſich ſowieſo ſchon ein Bild
machen können, mit welchen Mitteln die kommuniſtiſchen „Führer“
praktiſche Gewerkſchaftsarbeit leiſten.

Das Leiſtungsprinzip bei der Eilenbahn.
Eiſenbahner! Kollegen! Jm Zeichen des Perſonalabbaues iſt

man in den eingelnen Dienſtſtellen der Reichseiſenbahn dazu über
gegangen der rung mißliebige Betriebsratsmitglieder zur
Entlaſſung zu bringen. Ein beſonders kraſſer Foell iſt die Kündi-
gung des Betriebsratsvorſitzenden des hieſigen Eiſenbahn-Aus-
beſſerungswerkes. Der Grund zur Kündigung iſt angebliche
„mindere Leiſtungsfähigkeit'. Man hatte den Betriebsrats-
vorſitzenden mit Arbeiten beſchäftigt, die von dem damit betrauten
Arbeiter große körperliche Leiſtungsfähigleit vorausſetzt, obwohl
ſehr gut die Möglichkeit beſtand, ihn mit Arbeiten zu beſchäftigen,
die er ſehr wohl leiſten konnte, ohne daß man dabei „mindere
Leiſtungsfähigkeit“ feſtſtellen konnte. Nein, für dieſe Arbeiten
verwandte man Leute, die körperlich in jeder Beziehung leiſtungs-
fähig waren, aber rechtsſtehenden Organiſationen angehörten.
Weiter iſt zu berückſichtigen, daß der Betriebsratsvorſitzende
6 Stunden täglich zur Ausübung ſeines Amtes von der Arbeit
befreit iſt, alſo nur 3 Stunden arbeitete, ſeine „mindere Leiſtungs-
fähigkeit“ ſich alſo nur auf 3 Stunden erſtreckte. Der wirkliche
Grund zur Kündigung war vielmehr der, unter allen Umſtänden
den Betriebsratsvorſitzenden zur Strecke zu bringen, weil er es
verſtand, in ſachlicher Arbeit die Jntereſſen der Belegſchaft zu ver-
treten. Wo bleibt hier der Schutz des Betriebsrätegeſetzes? Soll
es zum Gewohnheitsrecht der Eiſenbahnverwaltung werden, un-
lichſame Betriebsräte gufs Straßenpflaſter zu werfen?

Kollegen! Eiſenbahner! Seid Jhr damit einverſtanden? Soll
es ſo weitergehen, ſoll die Verwaltung auch fernerhin Enre veſten
Kräfte maßregeln dürfen? Erwartet keine Hilfe von anderer
Seite. Wacht auf! Beſinnt Euchl Zeigt der Verwaltung, daß
Jhr nicht gewillt ſeid, Eure Rechte mit Füßen treten zu laſſen.
Steht geſchloſſen hinter Eurer Betriebevertretung, ſtärkt Eure
Organiſation, den DEV. Nur ſo ſeid Jhr in der Lage, die An
griffe der Verwaltung wirkungsvoll abwehren zu können. Auf
zum Kampfe für Eure Freiheit!

H., um dieſen zu veranlaſſen, die „Kiſte zu ſchmeißen“. H. lehnt

Fraxtiousſitzung der OſPD.-Metanardeiter,

des Fraktionsvorſtandes
hebu

treten; es hängt ganz
ob in nächſter Zeit die
beteiligen wird.
Ortsverwaltung,

nehmen: Denn ſeitdem
Verſammlungen
Niveau.

Die VSPD.- Kollegen

Pflicht bezüglich

langſam aufwärts geht.

teilung davon machen.

wendig. Die Abrechnung

Deutſcher Eiſenbahnerverband, Ortsverwaltung Halle.

Am vergangenen Freitag fand einVSPD.Meta n ſtatt e uete
des Beſchluſſes, ſeitens

a e eſw tbe dieſen uß aufzuheben, ſobald reiſönlicher Schutz gewährleiſtet iſt. n
beauftragt, nochmals mit der Verwaltung

von dem Ausfall dieſer
ie Fraktion ſich wieder an den Veranſtaltungen

Die kommuniſtiſchen Kollegen, insbeſondere die
tte haben oftmals, über dieheit“ der VSPD.Metallarbeiter geſpöttelt.

gründlich zu ſpüren bekommen,
Metallarbeiter an den Verſammlungen und Sitzungen nicht teil.

und Sitzungebeſucht und die Debatten ſtanden auf einem ſehr niedriger

wallung wohl ſchon eingeſehen haben,
Gewiſſen, daß die Verwaltung Halle ſo
Wir richten auch heute wieder, wie
an unſere Genoſſen, ihr alles für die
und Stärkung der Organiſation einzuſetzen, damit es noch mehr
als bisher aufwärts geht und die halliſche Verwaltung wieder in
die Reihen der ſchlagfertigen Verwaltungen eingereiht

wird und auch andere Meinungen
zur Geltung kommen. Sobald eine
verwaltung ſtattgefunden hat, werden wir unſeren Kollegen Mit

Da der Kampf der Ber

Zimmer 36 des Gewerkſchaftshauſes.
das Bezirksſekretariat SachſenAnhalt
dem Fernſprechnetz angeſchloſſen iſt.

Hr. Oetker's Sandtorte.m e b2Zutaten: 250 g udgesalzeoe Butter
oder Margarive, 250 g Zucker 125 g

izenmehl. 125 g Dr. Oetker's Gustin, 4 Eier. I Teelöffel voll von Dr. Oetker'e
Vanillia Zucker, 1 Messerspitze voll von Dr. Oetker's Backpalver Backin“.
Zabereitaag: Mehbl, Gustis und Backin werden gut gemischt. Die Butter wird

W
u

n h s b

gutbeſuchte Sitz derEs wurde berichtet über eine ung
mit der Ortsverwaltung wegen Auf-

der VSPD.Metallarbeiter keine
mehr zu beſuchen. Die Fraktion

Der Fraktionsvorſtand wurde
in Verbindung zu
Verhandlungen ab,

„hoffnungsloſe Minder
e Sie haben aber

was es heißt, wenn die VSPD.

dieſer Beſchluß ſteht waren all
ſehr ſchlecht

PD. haben trotz der vielen Anfeindungentrotzdem ſie ſich nicht an den Veranſtaltungen beteiligten n
der Werbung von Mitgliedern getan.

hervorragenden Anteil daran, wenn es in der Verwaltung wieder
ihre

Sie haben

Das mag die rein kommuniſtiſche Ver-
denn ſie hat es auf dem

heruntergewirtſchaftet iſt
ſooft. das dringende Erſuchen

Werbung von Mitgliedern

werden
kann. Der Fraktionsvorſtand wird dafür ſorgen, daß dem ver-bandsſchädigenden Treiben gewiſſer Kollegen Einhalt geboten

innerhalb der Organiſation
Verſtändigung mit der Orts

Der Fraktionsvorſtand.

Ortsausſchuß Halle des ADGB.

Ka garbeiter beendet iſt, ſo macht ſich einſchleunige Einziehung und Abrechnung der Sammelliſten net
erfolgt im Bezirksſekretarigt,

Weiter teilen wir mit, daß
des ADGB. unter Nr. 919

Fr. Wernicke.

W

etwas erwarmt und schaumig gerührt. Dano gibt man Zucker und VaniDm- Zucker
hinzu. Hierauf ein Ei usd etwas von der Mehlwischung. Ist dieses gut verrührt,
wieder ein Ei und etwas von der Mehlmischung, bis die Eier und das Mehl ver
braucht sind. Die Masse wiad in eine mit Butter ausgestrichene Form gegeben und
bei mittlerer Hitze rund I Stunde gebackes. Sandtorte bat ich lange Teit rich

ſihad Santa
Gr. Steinstr. 16
Telephon 6122 716

I den ganzen Tag geöffnet I
Räder für sämtl. Krankenknassen
Grudeöfen in allen Preislagenu. Ausführungen bei

August Domke, Halle a. S.
Taubenstrasse 9 7721

Fabrik tür alle Blecharbeiten.

Am Schwarzen Brett:
Brotverbilligung. 7720

Magiſtrat Delitzſch.

Frauen
Es gibt beim Ausbleiben der

monatiichen Regel,
ein unschädlien sicher wirkendes
Mittel. um Sie von dieser Sorge zu
befreien. Schreiben Sie mir, einer
ertahrenen Frau, denn nur meine seit
viel. Jahren bewährten, genehmigten
und von ärztlichen Autoritäten ge-

prütten Original- Mittel heifen

m Totfsicher
aueh in bedenklichen, bereits hofl-
nungslosen Fallen. 1000 de Dank-

ſchreiben bezeugen den Erfolg

in 1 bis 2 Stunden
Keine Berutsstörung. Garantiert un-
scbaädlich, sonst s taches Geld zurück.
Direkter Versand per Nachnahme.

Frau A. Liermann
Hamburg 6/C 2862

Schanzenstr. 68 7711

Nur bei Klinele

Nur bei Klinole

Nur bei Klingle

Bekanntmachung.
Die engen Raumverhältniſſe im Stadt

verordneten- Sitzungsſaale bedingen vie
Zulaſſung einer beſtimmten Anzahl von
Zuhörern. Eintritt kann in Zukunft
nur gegen Abgabe einer Karte erfolgen.
Ausgabe derſelben erfolgt bis zur feſt
geſetzten Höchſtzahl an jedermann per-
ſönlich, jedesmal Stunde vor Beginn
der Sitzung. im Bureau der Stadtver-
ordnetenverſammlung, Rathaus Zimmerö.
Vorausbeſtellungen nicht zuläſſig.

Eisleben, den 3. Juni 1924.
Der Stadtverordnetenvorſteher.

Mehlif.

Gelegenheit ergreifen

Nur bei Klingler

bar
1359

R. rheits wart

Kupterchmfe

e auch Waſchkeſſel uſw. anfertigen kann,
zer ſofort oder ſpäter für dauernde, an

nehme Beſchäſtioung von auswärtigerKirmo geſucht. Offerten unter V 128 an
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. h

Fehlt's am Gelde
kauf bei Klingler!

war ver NIINSler u Kredit Herren- Anzüge -Gutaways

war ver KIIN9lIer u Kredit Sportanzüge Paletots
Nur bei Klineler aut Kredit Gummi-Mäntel

war vei KIIN9ler Kredit Windjacken Hosen
war vei KlIngler Kredit Damen- Mäntel

Nur bei Klinoler auf Kreullt

Firma für sie als Pinkaufsquelle auf Kredit in Frage kowmt, weil sie bei der langjähbrigen
Verbindang mit Carl Klingler von der Reellität und Kabanz der Firma
durcbdrungen eind, daher sollten auch neue Käuter jetzt vor dem Phngsetfest baidigst

u Kredit Damen- Kleider
Neu Kredit Kostüme und Röcke

vur vei KlINgler u Kredit Strickjacken Sportwest.
Nur bei Klinoler auf Kredlſt Möhel aller Art

wegen der niedrigen Anzablung u kleinen Ratenzabl.
Wegen der zuvorkomm. Bedienung u. grob Auswahl

r auf Kredlſt

so sagen weine nach Taosenden zählenden alter
Kunden, wenn die Frage an sie herantritt, welche

und die Firma mit ihrem Besuche beehren 7725
in der ersten Etage, Eingang Sandberg, kein Laden.

Klngler e Ileipziger
Straße

R Nur I. Etage Eingang Sandhberg Kein Laden

lederandalen

Von Donnerstag Sonnabend
bringe ich tür gute r Schuhwaren
ganz enorm billige Preise. um allen Kunden

den Kauf zu erleichtern!

krstlings-lederstiefel schwarz, braun

lehnenrtſefe Lederboden 20/22 3,45 18/20 27

lederstiefel enorm billig nur Gröbe 23/24 2

BSraune Chevr.-Spangen- und
Schnürschuhe alle Gt. v. 21-35 vorr. 18/20
Lackschnür- u. Spangensohuh, 95alle Gr n von 21-85 am Lager. 18/20 4

leineuvcunörstſefel 8,45 27 80
Schnür- und Spangenschuh Fern

braune (hevr.-Schnärschuhe z

Herrenstiefel und Halbechunhe 10
braune Herren-

Schuhhaus Roland
Halle a. S., Steinweg 19

3*sehr kfest, genäht, 22/24 o

4

kKindbox-Stete! e 12

7 24
gegenüber Jakobstrabe

Pickel,

Pit Rwinden ſehr ne
man abends de

chaum v. Zucker's Patent
(edlzinat- Seite eintrockner
äßt. Schaum erſt morgen

un

l u ununi

bilderdücher

Jugendschriften

Märchendücher

können noch mehr
Kundſchaft bekom
men, wenn Sie
in die er Zeitun
inſerieren

FisIeben
Ortsſtatut.

Auf Grund der Beſchlüſſe der ſtädtiſchen
Körperſchaften vom 15./21. Januar 1924
und auf Grund des 8 29 der Städte-
ordnung wird für den Bezirk der Stadt

e Eisleben nachfolgende Ortsſatzung erlaſſen:
ine h. Das Magiſtrats Kollegium beeeeeree ſteht aus dem Erſten Bürgermeiſter einem
Friſeurgeſa erhältlich. Beigeordneten (oder zweiten Bürger-

meiſter), zwei beſoldeten Stadträten und
drei unbeſoldeten Stadträten.

S 2. Vorſtehende Ortsſatzung tritt mit
dem Tage der Verkündung in Kraft. Zum
gleichen Zeitpunkte verliert das Orts
ſtatut vom 30. Mai 1919 Gültigkeit.

Eisleben, den 21. Januar 1924.
Der Magtſtrat.

Clauß, Dr. Waltsgott.
Die Stadtverordnetenverſammlung

Chriſtange, Morgenſtern, Herling,
Veſchluß.

Die von den ſtädtiſchen Körperſchafte
zu Eisleben beſchloſſene Ortsſatzung über
die Zuſammenſetzung des Magiſtrats von
21. Januar 1924 wird beſtätigt.

Merſeburg, den 14. Mai 1924.
Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.

Dr. Loeſener.
Veröffentlicht:

Eisleben, den 2. Juni. 1924.
Der Magiſtrat.

Clauß

r

ſcha

T



Theciie Achterkant bei cilen Kanaken.

mit e T Bart' Die Kanaken, die ſind ſo'n T Sie leben gkücklich und kennen kein Leid
noch ma eefahrt, Viel chöner als einervon Das ſah natürlich der Düwel mit Neid;e dies a z phantaſiert, 33 uchen nicht, und ſie ſaufen en vie Er ſann auf Böſes und ſchickte ins Land

paſſiert. d lügen auch lange nicht ſo wie Jhr. Mit Waren einen Schuhfabrikant.

Natürlich benutzten von weit und breit
Die Leute die guteh hi as

imm waren die Folgen bei S und
blutet dasHerz, denk ich daran n;M

Sie e

d i Di Kanakien li in Sh e r e auf ſo'n t ſagdadrin michein Gennß ir und die ne werDoch nun erzähl ich Euch noch den Schluß. Loſte ſich ſchämten auf im M

Bald kam ich n was paſſiert, nene

Das Waſſer bMan bat ich den Thron he e ca.Nach Wanderungen, Fuasd ad unent-vehrlich. Es wirkt angenehm erfriſchend und ſtärkend, läßt Sie die Knſtren
gungen des Tages ſchen vergeſſen u. ſichert Ihnen einen erquickenden Schlat.

Die 222 T in allen und r zu haben.
e e h e h a a per zuſendenKuklirol- Fabrik Kurt Krisp, Gross-Salze bei Magdeburg
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